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Der Leipziger Parteitag.
Die am Sonnabend durch W. T. B. verbreitete Meldung, daß

der Beginr des Leipziger Parteitages nunmehr endgültig auf den
30. Novmeber feftgeſetzt iſt, wird uns durch eine Mitteilung
ver Berliner Parteileitung der U. S. P. als zutreffend be
e Die Frauenkonferenz beginnt bereits am 29. No
vember.

Ein Ende in Schande.
Der Zuſammenbruch des verbrecheriſchen Abenteuers der deut

ſchen Landsknechte im Baltikum iſt nunmehr ein vollſtändiger.
Was dieſe Meuterer freiwillig zu tun ſich weigerten: nach
Deutſchland zurückzukehren, dazu ſind ſie nun durch ſchwere
militäriſche Niederlagen gezwungen worden. So
wird über die letzten Kämpfe in Kurland aus Riga
berichtet

Am 186. November, unterſtützt durch die alliierte Flotte, nahmen
die Letten Grobin und ſchlugen die Deutſchen, die ſich direkt auf
Preekuln zurückziehen. Die Deutſchen hatten ſchwere Verluſte:
300 Tote und eine Maſchinengewehrkompagnie vernichtet. Hundert
Deutſche flohen eigenmächtig zu Fuß nach Memel.

Nach Einnahme von Schlock und Kemmern nahmen die Letten
die Ufer der kurländiſchen Aa bis Paulsgnaden, 7 Kilometer
vor Mitau. An der Eiſenbahnlinie Fuckum--Mitau nahmen die
Letten die Station Ehrſel und ſchnitten ſomit die deutſchen
Truppen Nord-Kurlands von Mitau ab. Die Deutſchen fliehen
aus Mitan in wilder Panik nach Bajohren. Plünderungen, Mord

den Rutzug der
Der linke Flügel der lettländiſchen Armee geht auf der Linie
Bauske--Mitau vor und verdrängt die Deutſchen aus Tauer-
kaln. Am 16. November nahmen die Letten Schoenberg,
Barbel Kurmen (4 Werſt vor Radſiwiliſchki).

Am 18. November nahmen die Letten nach erbitterten Kämpfen
Bauske Die Einkreiſung Mitaus ſchreitet fort. Den Deutſchen
bleibt als einziger Rückzugsweg die Linie Mitau--Bajohren.
Lettiſche Artillerie bombardiert den Bahnhof von Mitan.

So iſt alſo das Ende der baltiſchen Militärrebellion ein Ende
in Schande. Für Deutſchland und den Beſtand der deutſchen
Republik aber bedeuten dieſe fluchtartig zurückkehrenden wilden
Horden eine große Gefahr!

Mitteldeutſchland ſoll damit
„beglückt“ werden?

Der L. V. wird aus Berlin gedrahtet:
Außer den Freiwilligen von Bernan, die zum Zwecke

regktionärer Machinationen und noch für andere Zwecke nach
Berlin geſchafft worden ſind, iſt auch die in Schleſien
ſtehende Jnfanterie-Diviſion, die unter durchaus reak
tionärer alldeutſcher Führung ſteht, nach Berlin in Bewegung
geſetzt worden.

Gleichzeitig erfährt die L. V. aus äußerſt zuverläſſiger Quelle,
daß die deutſchbaltiſchen Truppen von Bermondt, deren Abtrans
vort nach Deutſchland bevorſteht, in Mitteldeutſchland
vorausſichtlich in der Gegend von Merſeburg
fonzentriert bleiben ſollen.eines regktionären Staatsſtreichs erfolgt alſo ganz ſyſtematiſch,
ohne daß die Regierung den Mut hat, einzuſchreiten.

7

Die Konzentration der baltiſchen Landsknechte, die durch ihr
wüſtes Treiben in Kurland bewieſen haben, daß ſie ſich außerhalb
der menſchlichen Geſellſchaft ſtellen, iſt eine offene Herausforderung
Noskes an das mitteldeutſche Proletariat.

Die Bolſchewiſten wollen Frieden.
London, 22. November. (W. T. B.) (Keuter.) Die eſtlän-

diſche Gefandtſchaft in London erfährt, daß nach der Konferenz in
Dorpat Litwinoff Freſſevertretern mitgeteilt hat, die Bol
ſchewiki ſeien vereit, ihre im Meerbuſen von Eſtland be
ſindliche Flotte als Friedensbürgſchaft ausszulie
fern, und auch eine neutrale Zone zwiſchen Rußland und den
Randſtaaten zu errichten.

Die Koltſchak-Armee in Auflöſung.
openhagen, 22. Nov. (W. T. B.) Politiken meldet ausu e ſt ein Telegramm ans Moskan eingetroffen nach

dem Koltſchak bei Omſk eine ſchwere Nie eriage er-
litten hat. 15 Generale und 1000 Off iere wurden gefangen ge
nommen. Das Heer Koltſchaks befindet ſich in Auflöſung.
Mehrere Offiziere wurden von ihren eigenen Soldaten erſchoſſen.

Amſterdam, Nov. Die Times meldet: Die Japanerwerden ebenfalls Omſk verlaſſen. General Dietrich gieht
ch in aller Eile in weſtlicher ichtung zurück. Die Polen und
ſchechen treffen Vorbereitungen, um ihm zu Man macht

ſich, wie der Terreſgondent ſagt, um Koliſchak „viele Forge“.

Koltſchak. Moskau W. RNod. (Eigene Draht
v dem Verfuche, Admiral Koltſchal durch Hand

grangten zu ehten. kamen 6 Soldaten ums Leden; 10 wurden ver

g einem Funkſpruch aus Moskau wurde das Attentat von
UmgebungLeuten Koltſchaks

unve
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Die Vorbereitung F

Amſterdam, 22. Nov. (W. T. B.) Einer engliſchen Blätter
r zufolge hat Denikin Kurſk an die Bolſchewiſten
verloren.

Sozialiſtiſche Hilfe für die Sowjettruppen.
Die ſchwediſche linksſozialiſtiſche Partei hat

dieſer Tage Sammelliſten hinausgeſchickt, die die Erfaſſung von
Medikamenten, Verbandszeug und ſanitären Artikeln, die der
Roten Armee in Sowjetrußland zugute kommen ſollen, bezwecken.
Nach einwandfreien Berichten leidet die tapfere Kämpferſchar in
Rußland an dieſen Dingen ſehr großen Mangel. Die Zahl der töd-
lichen Ausgänge von mitunter leichteren Verletzungen wäre bei
weitem nicht ſo groß, wenn genügend Artikel für die Verwundeten-
pflege vorhanden wären.

Sozialiſtiſcher Aufmarſch gegen die Reaktion.
60 Proteſtverſammlungen in Groß Berlin.

Die Parteileitung der Unabhängigen Sozialdemokratie hatte für
den geſtrigen Sonntag in GroßBerlin 60 Verſammlungen ein-
berufen mit der Loſung: Wider die Reaktion und den
Militaris mus. Schon aus einem kurzen Berichte des Wolff
ſchen Bureaus geht hervor, daß ſich die Verſammlungen zu wuch-
tigen Kundgebungen für die ſoziale Revolution geſtalte-
ten. Die Redner, ſo heißt es in der W. T. B.-Meldung, ergingen
ſich durchweg in heftigen Ausfällen gegen den Unterſuchungsaus-
ſchuß und gegen die Alldeutſchen. Zum Schutz gegen die Reaktion
und die Mörderzentrale, wie Ledebour fie nannte, die an die Stelle
der Regierung treten werde, wurde die Ein igungdesProdle-
tariats empfohlen. Jn der anſchließenden Diskuſſion ſprachen

imperialiſtiſchen Stagatenſhſtem der ewige

Kür. die Kinjaung. Wetonten das. dieevorſt 53 t a. e iſt es nirgends gek
Jn der Bockbrauerei ſprach Ledebour, der erklärte, die letzte

Woche und das Auftreten Hindenburgs und Ludendorffs im Unter
ſuchungsausſchuß hätten bewieſen, daß die Reaktion den Kampf
gegen die Arbeiter begonnen habe. Darum müſſe jetzt die Eini-
gung des Proletariats kommen. Wenn die Ebert und
Scheidemann ſich dabei einmiſchten, müſſe ſie ihre Partei zum
Teufel jagen.

Berlin, 24. Nov. (W. T. B.) Die Freiheit ſieht in den geſtri-
gen Kundgebungen der Unabhängigen eine Warnung an die Re
akton. Das Berliner Proletariat habe den unerſchütterlichen
Willen, den von der Reaktion angeſagten Kampf aufzunehmen und
in dem Sinne des revolutionären Sozialismus durchzuführeu.

Die internationale Arbeitskonferenz
für den Achtſtundentag.

Annapolis, 22. Nov. (W. T. B.) (Funkſpruch der inter-
nationalen Arbeitskonferenz.) Die Frage des Acht-Stunden-
tages und der 488-Stundenwoche wurde heute durch einen
Sonderausſchuß nach einer m lebhaften Ausſprache
von zwei Wochen gelöſt. Das Uebereinkommen befriedigt die Ar
beitnehmer, deren Anſpruch auf den Acht-Stundentag und die
48-Stundenwoche es anerkennt, ebenſo wie die Arbeitgeber, da es
genügende Elaſtizität beſitzt, um den Intereſſen beſonderer Be-
triebe Rechnung zu tragen. Die Ausſprache drehte ſich beſondersum das Verlangen der Arbeiter daß ſowohl das Prinzip des Acht
Stundentages wie auch das Prinzip der 48-Stundenwoche an

eſtlegung des Prinzips des AchtStundentages die Intereſſen
ihrer Jnduſtrien ſchädigen und in einigen Fällen zur 44Stunden-
woche führen würde. Sie verlangten, daß ausgefallene Arbeits-
ſtunden an anderen Tagen nachgeholt werden könnten. Die Ar
beiter befürchteten aber, daß auf dieſe Weiſe A von zehn
und mehr Stunden herauskommen würden. Schließlich einigte
man ſich darauf, daß ausgefallene Arbeitsſtunden zwar an anderen
Tagen nachgeholt werden dürfen, an einem Tage aber nicht
mehr als neun Stunden gearbeitet werden ſoll. Jn zu
ſammenhbängenden Betrieben ſoll der Durchſchnitt von 45 Stunden
die Woche wenigſtens auf eine Periode von drei Wochen verteilt
eingehalten werden. Die Betriebe in denen eine Ausnahme von
dem Grundſatz des Acht-Stundentages gemacht werden darf, ſollen
durch beſondere Vereinbarungen beſtimmt werden. Auch die An
zahl der Ueberſtunden wurde ſpäterer Vereinbarung vor-
behalten, da die Anſichten darüber zu weit auseinander gingen.
(Die Arbeiter wünſchten nur 70, die Arbeitgeber dagegen 300
Stunden im Jahre.) Als Bezahlung für Ueberſtunden wurde das
eineinviertelfache des gewöhnlichen Stundenlohnes feſtgeſetzt.

Betreffend der Arbeit in den verwüſteten Gebieten ſoll
eine Reſolution gefaßt werden dahingehend, daß der Wiederaufbau
ſo ſchnell als möglich und unter beſonderen Bedingungen zu er
folgen habe.

Weitere Steigerung der Zuckerpreiſe.
Die Zucker induſtriellen haben ſchon wieder eine Forde-

rung auf Erhöhung der Zuckerpreiſe an die Regierung

ſich Kommuniſten und Mehrheitsſozialiſten z tell
mmen

n,

Völkerbund nur den Zweck hat,

erkannt werden ſolle. Die Arbeitgeber behaupteten, daß die ſtrikte

Diesmal verlangen ſie die Heraufſetzung des Preiſes

wand gewonnen werden könnten. haben die Geſtehungskoſten ge
waltig geſteigert. So muß das Wetter herhalten für das, was
zum großen Teil auf paſſive Reſiſtenz der Landwirte zurückzuführen
iſt. Diefe Herrſchaften gehen planmäßig darauf aus, der Ernäh-
rung der deutſchen Bevölkerung Schwierigkeiten zu beretten, damitfie re Preistreibereien um ſo leichter und gründlicher durchführen

fönnen. Und die Regierung die ſo rückſichtslos gegen Arbeiter vor
verſteht, erweiſt vollkommen ohnmächtig gegenüber

Vegehren

von 68 auf 100 Mk. für den Zentner Rohzucker. Die Ungunſt der

der Agrarier, h vittet es reieiten verbittet ſo en er ung, inn a t h ne b len en den 9

Aweciln ind ded Vollechund

Jm amerikaniſchen Senat, in dem die konſervative ſogenannte
republikaniſche Oppoſition in den Wahlen im vorigen Jahre die
Mehrheit errungen hat, bemüht man ſich, vor aller Welt die Spott
geburt eines Völkerbundes, die in Verſailles die ſiegreichen Jm-
perialiſten zur Welt gebracht haben, ihrer letzten Hüllen zu ent
en und in ihrer ganzen nackten Jämmerlichkeit der Welt zu

eiſen.
Man wird Wilſon zugeſtehen müſſen, daß er als bürgerlicher

Pazifiſt den Gedanken eines Völkerbundes van Neuyork mit nach
Verſailles nahm. Dieſe Friedensverhandlungen aber haben ihm
und der Welt nur allzu deutlich bewieſen, daß im kapitagliſtiſchen,

rieden, der Völkerbund
Jlluſion und Utopie bleiben. England und Frankreich haben die
Völkerbundsidee Wilſons gufgegriffen und aus ihr das gemacht,
was ein jeder für ſein Heil wünſchte. Jn Englands Hand iſt aus
dem Völkerbund ein Jnſtrument geworden, mit dem es ſeine Welt
herrſchaft ſichern, die Gewinne des Krieges ſanktionieren zu kön-
nen glaubt. Frankreich erhofft vom Völkerbund, daß er es vor dem
wiedererſtarkenden Deutſchland und ſeiner „Rache“ ſchützen wird.

So iſt der Völkerbund eine Abmachung der Regierungen im-
perialiſtiſcher Staaten geworden zum Schutze nicht nur der eigenen
imperialiſtiſchen Gewinne, ſondern der kapitaliſtiſchen Weltwirt-
ſchaft überhaupt. Die Völker, bei denen die Macht des Jmperialis-
mus e iſt, oder wenigſtens in ſeiner Herrſchaft ſtark ge

eint, Rußland, Deutſchland, Oeſterreich, find nicht Mit

von dieſe icht kte gus iſt es mit Freude
5 der Verginigten Staaten von Amerikee
ert 5 bringt. 3 eſern nackteſten Privatintereſſen der

einzelnen kapitaliſtiſchen und imperiagliſtiſchen Staatsſyſteme zu
dienen. Haben England und Frankreich in Verſailles die Jdee des
Völkerbundes bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt, ſo würgt der
Jrtkaniſche Senat das kaum geborene Kind kaltlächelnd zu
Tode.

Noch immer ſteht nach den bisher vorliegenden Nachrichten nicht
ganz feſt, wieviel von den vierzehn Vorbehalten des Senates, die
ein höhniſches Gegenſtück zu Wilſons vierzehn Punkten darſtellen.
angenommen ſind. Bisher wurden zehn gemeldet. Dieſe zehn
aber genügen, um den Völkerbund ſelbſt für Frankreich und Eng
land illuſoriſch werden zu laſſen, denn die republikaniſche Oppo
ſition im amerikaniſchen Senat entkleidet durch dieſe Vorbehalte
den Völkerbund all der Vorzüge, die Frankreich und England aus
ihm zu ziehen gehofft hatten. Schon mit einem einleitenden Vor
behalt erklärt der Senat, daß die Ratifikation des Friedensver
trages überhaupt nicht in Kraft treten, alſo auch die Vereinigten
Staaten nicht rechtlich binden kann, wenn nicht die folgenden Vor-
behalte von mindeſtens dreien der vier Großmächte, England,
Frankreich, Jtalien und Japan, ratifiziert werden. Damit iſt jeder
Ausweg, der mit Hilfe diplomatiſcher Kniffe verſucht werden
könnte, abgeſchnitten und Wilſon wird ſich entſcheiden müſſen, ob
er den moraliſchen Mut beſitzt, den Friedensvertrag, in dem der
Senat das Hapitel des Völkerbundes mit einem einfachen Quer
rich geſtrichen hat, zur erneuten Ratifikation ſeinen ehemaligen

undesgenöſſen vorzulegen.
Durch den Vorbehalt, der die Aufrechterhaltung der Monroe-

Doktrin feſtlegt, iſt dem Völkerbund von vornherein feder Ein-
fluß auf amerikaniſche Verhältniſſe ja auf Amerika überhaupt,
enommen. Die Monroe-Doktrin: Amerika den Amerikanern

iſt die Lehre, daß kein außeramerikaniſcher Staat ſich in die Ver
hältniſſe des amerikaniſchen Erdteils einmiſchen darf. Dieſer
Grundſatz alſo foll nach dem Vorbehalt durch den Völkerbundsver
trag nicht berührt werden, ja auch ſeine Auslegung ſoll keinesfalls
einer ſchiedsgerichtlichen Entſcheidung oder einem Beſchluſſe des
Völkerbundes unterliegen. Allein die Vereinigten Staaten haben
das Recht in jedem einzelnen Fall feſtzuſtellen, wie der Grundſatz
der Monroe-Doktrin auszulegen iſt. Damit iſt dem Völkerbund
ſede Einmiſchungsmöglichkeit in die Verhältniſſe in Nord Mittel
und Süd-Amerifa genommen und wenn es zu irgendwelchen Kon
flikten mit Mexiko oder mit den ſüd amerikaniſchen Staaten, wo
viele engliſche und franzöſiſche Intereſſen und Kapitalien feſtge
legt ſind, kommen ſollte, ſo wird der Völkerbund den Franzoſen
und Engländern nicht etwa die erwartete Möglichkeit zur r
ihrer Jntereſſen bieten, die Vereinigten Staaten werden vielmehr
im amerikaniſchen Erdteil ſchalten und walten, wie es ihnen be-

537 Hohn konnte man fich
uſtig en, als daß manMit jeder zu urteilen,

oder nicht. Dieſerob ſie ihren Verpflichtungen 4

Vorbehalt g Ibeſtätigten Me vor
vnd doch
republikantſe
zu machen verſucht
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die notwendige

dra t e e st f7 Werke r t iArtike
ihrerſeits keine Verpfli

ängigkeit zu garantieren u
ſchüden. Sie lehnen es
u irttervenieren, ganz glei

gegen einen äußeren A

ob dieſe Mitglieder des Völkerbundes
nd oder nicht. er lehnen die Vereini Staaten jede Ver

ab „auf Grund irgendeines Befehls des Völkerbundes
e Land oder Seeſtreitkräfte für ir e wecke zur Ver

zu ſtellen. wenn nicht die bei er des Kongreſſes,
o Amerika ſe dies gutheißen. Durch einen weiteren Vor

behalt lehnen die Vereinigten Staaten es ab, im Auftrage des Völ
ndes irgendein Mandat zu übernehmen, wenn nicht der Kon

g dieſes beſchließt, a ſelbſt zur Beteiligung an der Aufbringung
Haushalts Völkerbundes bedarf es der beſonderen Geneh
ung des Kongreſſes.

rohung nach Belieben zu Auch die Kontrolle ſeiner
t irgendeinem Staate, der Frt n

wi

deren
land a

halt wird die Ernennung aller Vertreter Amerikas in den Kom
miſſionen, Komitees, Gerichtshöfen oder Kegſer en des Völker

s der Regierung verweigert und dem Kongreß übertragen.
S man die geſamten Voebehalte zuſammen und hält ſie den

ſechundzwanzig Paragraphen der Völkerbundsſasung gegenüber,
ſo bleiben nur die Paragraphen 5 bis 7 beſtehen. durch die die Ge
ſchäftsordnung des Völkerbundes geregelt und der Bundesſitz feſt
geſtellt wird. Kurz damit daß man in Genf ein Bureau eröffnet,
in dem man Weltgeſetze für die Papierkörbe des amerikaniſchen
Kongreſſes druckt, iſt der amerikaniſche Senat einverſtanden.

Es iſt kaum zweifelhaft, daß Frankreich und England, ja ſelbſt
Jtalien und Japan ſich weigern werden, den ſo veränderten Frie
densvertrag zu ratifizieren. Wenn es alſo Wilſon nicht gelingt,
durch irgendeinen Machtſpruch oder einen Ausweg die republika
niſche oppoſitionelle Mehrheit des Senats zur Roiſon zu bringen,
ſo bricht ſchon jetzt, wenige Monate nach dem Abſchluß der Ver-
handlungen in Verſailles, der künſtliche Bau dieſes Friedensver-
trages in ſich zuſammen.

Inzwiſchen reift die Zeit für den wahren, den ſozaliſtiſchen

Bund der Völker. (Freiheit.)
Wilſon erhebt Einſpruch.

Amſterdam, 283. November. (W. T. B.) Die Exchange Tele
graph Company meldet aus Waſſhington, daß nach Erklärungen
tegierungsfreundlicher Senatoren Präſident Wilſon gegen den
Antrag Lodge ſein Veto einlegen werde. Wilſon halte ſich
hierzu berechtigt, während die Republikaner der entgegengeſetzten
Anſicht ſeien. Die Folge würde ſein, daß der Krieg, wenn Lodge

weidrittelmehrheit zur r des
Vetos nicht aufbringen könne, offiziell nicht beendet ſein würde.

Nach Meldungen aus Reuyork ſoll Wilſon beagbſichtigen, eine
Botſchaft an das amerikaniſche Volk zu richten, in
der die Haltung der reypnblikaniſchen Führer und beſonders deren
i ans gegenüber dem Friedensvertrag ſcharf getadelt werden

aris, 28. November. Havas. Preſſe de Paris glaubt zu

ges, daß die Vereinigten Staaten offen
en anerkennen, die Grenzen einesLandes, d. h. ſeine territoriale Integrität oder feine politiſche Un

ngriff zu
bei Streitfällen anderer Nationen

man Fr 2 nvin bereſto Meldung der blge,d an Erenergebiete, In r 7 zufolge grundſätlich betimmt, daß

Tlemencegu zum Nach
ſollen, einerlei, ob er ſeoincarés wählen

r oder mit Auf de Weiſe wü r
an der erundann als der dert biſt h h winiſter

e Kombination w der neuenDimer de l Auseinandeſetzungen in aller Stille über die neue veiit zu einigen. 8

Der Wahlſieg der ital.
iſt von Bedeutung. rteian die r Stelle vor. h
der gewählten h 161t r Liberale, l
naliſten. Die drei unabhängigen al

nanre ourn e e n ukunft wird lehren, wie ſich die italieniſche Kammer mit derſozialiſtiſchen Fecteria e abfinden l an 4

Die künftige Reichseinkommenſtener.
Der Nationalverſammlung werden demnächſt die bereits ſeit

langem angekündigten drei Geſetzentwürfe über die Reichs
einkommenſteuer, die Kapitalertragsſteuer und die Landesbeſteue
rung zugehen. Jn dem Geſetzentwurf über die Reichs
einkommenſteuer wird, der Frankf. Ztg. zufolge, im einzel-
nen das präziſiert, was als ſteuerbares Einkommen zu gelten hat.
Die ſteuerfreie Grenze ſoll 1000 Mark betragen. Der ſteuerfreie
Einkommensteil erhöht ſich für die erſte, zur Haushaltung des
Steuerpflichtigen zählende Perſon um 500 Mark, für jede weitere
um 300 Mark.

Der Steuertarif ſelbſt beſagt: Die Einkommenſteuer beträgt:
für die erſten angefangenen oder vollen 1000 Mark des

ſteuerpflichtigen Einkommens 10 v. H.
für die nächſten 1000 Mark des ſteuerpflicht. Einkommens 11 v. H.

e v e 12 v.v e I e e r e 13 p.e e e e 9 e 14 v. H.(uſw. bis 24 v. H.)
für die nächſten angefangenen oder vollen 2000 Mark 25 v. H.

4 bis 29 v. H.)für die nächſten an oder vollen 3000 Mark 30 v. H
(uſw. bis 34 v. H.)

für die nächſten a enen oder vollen 5000 Mark 35 v. H.
uſw. 44 v. H.)für die nächſten angefangenen voten 0000 Mark

(ufw. 49 v. Sfür die nächſten angefangenen oder vollen 20000 Mark
(uſw. his 52 v. H.)

für die nächſten angefongenen oder vollen 30000 Mark 5
30000 Mark 54 v. H.40000 Park 55 v. H

r r 50 000 Mark 66 v. HS (uſw. bis 59 v. H)
für die weiteren Beiträge 60Jn dem Kapitalſtenerertragsgeſetz wird beſtimmt, daß von den
Erträgen aus Kapitalsvermögen eine beſondere ſogenannte Kapi-
talertragsſteuer erhoben wird. Als Kapitalerträge gelten alle Er

daß Wilſon den Verſailler Vertrag im amerikaniträge ohne Rückſicht darauf, ob ſie in einem land oder forſtwirr-
ſchen Senat zur nächſten Sitzung wieder einbringen und ſſchaftlichen oder gewerblichen Betrieb oder außerhalb eines ſolchen
weitere Verhandlungen zwiſchen Republikanern und Demokraten entfallen.
über eine Verſtändigung verlangen werde.

Die Haltung Südamerikas.
Eag, 28. November. Der Haager Nieuwe Courant meldet
Neutork: Aus Südamerika treffen Berichte ein, die erkennen

en daß die ſüd amerikaniſchen Staaten, die bereits
dem Vökerbund beigetreten ſind, die Monroe-Doktrin fallen laſſen
werden. falls die Vereinigten Staaten ſich nicht dem
anſchließen. Auf keinen Fall würden die
Staaten den Völkerbund verlaſſen.

Die franzöſiſchen Wahlen.
1700 000 ſozialiſtiſche Stimmen.

Wie der Populaire mitteilt, haben die Sozialiſten 1 700 000
Ftimmen erhalten. Longuet führt in einer Beſprechung
hierzu aus, daß die ſozialiſtiſche Partei ſeit den letzten Wahlen
eine Zunahme von ungefähr 500000 Stimmen zu ver-
zeichnen hat. Er meint, auf Grund deſſen werde die Ungerechtig-
keit in der Verteilung der Sitze doppelt bemerkbar, da den So-
zialiſten nicht 55 Sitze, ſondern mindeſtens 130 bis 150
Sitz e auf Grund des Stimmenergebniſſes hätten zufallen müſſen.

Aber die Koalition der bürgerlichen Parteien, die gegen die So
zialiſten Front gemacht hätten, und vor allem das ungerechte
Wahlſyſtem hätten bewirkt, daß die neue Kammer die reaktio-
närſte ſeit 1871 ſein und die Volksvertretung geradezu eine
Karikatur der Wünſche und Strömungen im Volke bilden werde.

Narcel Cachin, der wieder gewählt iſt, ſagt in der
Humanité: Niemals zuvor hatte der Sozialismus mit
gleicher Klarheit das Land aufgefordert, fich über ſein radikales
ſoziales Reformprogramm auszuſprechen. Unſere Preſſe wurde

ickt. Sie iſt es noch. Gegen uns ſtand ein ungeheures Organ,
La Preſſe de Paris, das in acht Millionen Exemplaren verbreitet
wurde und nur die einzige Beſtimmung hatte, uns zu bekämpfen.
Und nun iſt eine Kammer der Großkapitaliſten, Ban-
kiers und Kriegsgewinnler gebildet worden, die ſich an
ſchickt, die Laiengeſetze zu revidieren und die nicht imſtande ſein
wird, die notwendigſten und ſchwierigſten wirtſchaftlichen Fragen
zu löſen. Sie wird von einem Manne geleitet, deſſen einzige
Politik die Gewalt gegen die organiſierte Arbeit iſt.
Wir haben keinen Tag zu verlieren, um unſere Klaſſenorg an i-
ſation zu verſtärken. Laſſen wir der Bourgeoiſie die
Freude am Triumph. Sie weiß ſehr genau, daß der 16. November
uns den unvermeidlichen Ereigniſſen näher gebracht hat, die die
Geſchichte der Menſchheit von morgen vorbereiteten.

der Bataille ſagt Gewerkſchaftsſekretär Marcel
Laurent, die Löſungen, die man Ende voriger Woche erwarten
konnte, ſeien vorerſt unmöglich geworden. Wenn auch gewiſſe
Leute die Art und Weiſe, wie das Land geſprochen habe, in ihrem
Sinne deuteten, ſo dürften ſie nicht vergeſſen, daß die Arbeiter
organiſatton, wenn ſie es wolle, morgen das Wort er
greifen könne.

Clemencean wird Präſident der Republik
Genf, 22. November. Die neue franzöſiſche Kam-

mér wird nach dem Geſetz über die Erneuerung der Volksver
tretung am 8. Dezember zuſammentreten, und zwar unter
dem Vorſitz ihres Alterspräſidenten des Großkaufmanns Siegfried

s Le re, einem geborenen Elſäſſer. Da der Eintritt der
elfäſſiſchen eordneten in die Kammer beſonders gefeiert wer

a ſoll, ſo te ſich dieſer Akt ſofort an die Rede des Alters-
iehßen, dem einer der neuen elſäſſiſchen Abgeb re r n ifelhaft wird Clemenceau dann

er vor dieſem Datum die Regierung mi
rung f laſſen, und ſchan deshalb iſt es ausgeſchloſſenung folgen laſſen han des geriet

Das dritte Geſetz, über die Landesbeſteuerung, regelt die Steuer
ordnungen der Länder, Gemeinden und Gemeindeverbände. Grund-
ſätzlich wird darin beſtimmt, daß die Jnanſpruchnahme von Steuer
gebieten durch Reichsgeſetz die Erhebung gleichartiger Steuern
durch die Länder, Gemeinden und Gmeindeverbände aus-
ſchließt, wenn nicht reichsgeſetzlich ein anderes vorgeſchrieben

Völkerbunde iſt. Die Erhebung von Zuſchlägen zu Reichsſteuern iſt
ſüd amerikaniſchen den Ländern, Gemeinden und Gemeindeverbänden nur auf Grund

reichsgeſetzlicher Ermächtigung geſtattet. Die Länder erhalten
einen Anteil vom Ertrage der Reichseinkommenſteuer mit Aus-
ſchluß der Kapitalertragsſteuer, die dem Reich unverkürzt ver-
bleibt. Unter dieſen Vorbehalten erhalten die Länder für ſich und
ihre Gemeinden und Gemeindeverbände:

a) von den Steuerbeträgen der Steuerpflichtigen, deren ſteuer-
bares Einkommen 15 500 Mk. nicht überſteigt, einen Anteil von
600 v. H.,

b) von den Steuerbeträgen der Steuerpflichtigen mit einem
Einkommen von mehr als 15 500 Mk. bis 25 500 Mk. 80 v. H.,

c) von mehr als 25 500 Mk. bis 50 000 Mk. 60 v. H.,
d) von mehr als 50 000 bis 150 000 Mk. 50 v. H.,
e) von mehr als 150 000 bis 400 000 Mk. 40 v. H.,

von den Steuerbeträgen der höheren Einkommen einen
Anteil von 20 v. H.

Von den Steuern, die das Reich an Stelle der allgemeinen Ein
kommenſteuer von nichtphyſiſchen Verſonen erhebt, beträgt
r Avreit unabhängig von der Steuerſtufe 50 v. H. des Steuer

etrages.
Die Länder ſind verpflichtet, an ihren Anteilen die Gemeinden

unter beſonders aufgeſtellten Grundſätzen zu beteiligen.
Dieſer Entwurf eröffnet einen Einblick in die ungeheure Be-

laſtung, die auch die geringen Einkommen für die Folge tragen
ſollen. Währned ſetzt in Preußen Einkommen bis zu 1500 Mark
von der Steuer frei ſind, ſoll die ſteuerfreie Grenze auf 1000 Mar?
herabgeſetzt werden. Jedes Einkommen wird alſo für die
Folge mit mindeſtens einem Zehntel verſteuert werden. Und das.
obwohl noch die ungeheure Belaſtung der breiten Volksmaſſen mit
indirekten Steuern in ſicherer Ausſicht ſteht!

I7

Welche ungeheuerliche Wirkungen die neue Steuervorlage
haben wird, wenn fie Geſetz wird, davon gibt die folgende Gegen-
überſtellung einen ungefähren Begriff:

eng Piges Steuer ſten M iges Steuer
einkommen betrag einkommen betrag

über 1000 M. 100 M. über 6000 M. 750 M

r 210 7000 910u 8000 1080 J4000 460 a 9000 12605000 600 10000 1450

rzruie
ſeine ab ad

treitcn

g W Anſpruch genommen ſind, den
Ländern Gemeinden und Gemeindeverbänden zu gleichartigers

Pelteuerung entäoaen ſind, wenn nicht ausdrücklich durch Reichs
geſſe s anderes beſtimmt wird. Auch Zuſchläge zu Reichsſteuern d
dürfen nur dann erhoben werden, wenn dies ausdrücklich durch
Reichsgeſetz geſtattet wird.

Nach der vorliegenden Meldung erhalten die Länder für ſiund ihre Gemeindeverbände ung ha für i
20 von Steuerbeträgen auf Einkommen nicht über 18500 Mk. 9

80 n l von 15 500 25 500 e609 a 25500- 50000e

2000 über 400000 MVon den Stenerbeträgen nichtphyſiſcher Perſonen ſollen 50 Proz.

io. den Ländern, Gemeinden und Gemeindeverbänden überwieſen

werden. 3Das agrariſche Verbrechen
am Volke.

Furchtbare Folgen des Agrarwuchers. 8
Das Hamburger Echo ſchreibt: „Das deutſche Volk windet ſich

unter den Sckhwerzen einer unzureichenden Ernährung. Viele
deutſche Landwirte halten mit der Ab. ieferung ihrer Erzeugniſſe
zurück, bis im Frühjahr, wie man hofft, der Zentner Kartoffeln e
40 Mark, das Pfund Fleiſch 10 Mark, das Pfund Brot 1 Mark
koſtet. Engländer wüſſen erſt kommen, uns den Abgrund zu
zeigen, an den uns dieſe agrariſche Ablieferungspolitik heran
führt; unſere Agrorier ſcheinen es nicht zu wiſſen. Jn der be
kannten engliſchen Frauenbewegung gegen die Ablieferungs'orde
rung von 146 000 Milchkühen für die Entente hat der Profeſſor K
Starling eine Denkſchrift, ausgearbeitet, welche zwei Sätze bringt, n
die eigentlich das Herz jedes deutſchen Bauern und Gutsbeſitzers
erſtarren müßten

1. Jedes Liter Milch pro Tag, das Deutſchland verloren
geht, bedentet den Tod eines Kindes!“

2. „Jn Dortmund kann (wie eine engliſche Kommiſſion feſt
ſtellte) jedes fünfte Kind zwiſchen zwei bis ſieben Jahren nicht 9
laufen, und viele werden immer Zwerge bleiben!“

Die enrſetliche Unterernährung unſerer Kinder und Kranken

d

mit Milch i es in erſter Linie, die ſolche furchtbaren Entartungs d
zuſtände gezeitigt haben. Und was ſehen wir in den deutſchen d
Dörferin? Dort wird Tag für Tag Milch literweiſe, zehn Liter,
zinanzig Liter in den Schweinetrog geſchüttet, damit die deutſchen D
Fertel gedciben. Die deutſchen Kinder können ja ſterben oder in
Rhachitis engliſche Krankheit, Knochenweiche, Gliederverkrüm

mung) verkrüppeln! Jn die Städte kommt die Milch nur tropfen
werſe. Kann man die Grauſamkeit gegen das eigene Volk weiter

Wir hätten deutſche Milch genug für die Kinder und
ſtranken der deutſchen Städte, aber ſie wird nicht ausgeliefert.

Aus Dänemark und Holland ſind wir gezwungen, für ein Sünden-
geld das Nottoendigſte einzuführen. Wie lange wird das deukſche
Volk ſolche Zuſtände ertragen

Worauf zu antworten iſt: Solange es ſich noch eine Regierung
gefollen läßt, die die revolutionäre Arbeiterſchaft durch Be
lagerungszuſtand und Noskeſöldner knebelt, gegen die Wucherer
ſchande der Agrarier aber nicht tatkräftig vorzugehen wagt.

Die „Einigung“ im Lichte rechts
ſozialiſtiſcher Praxis. 3

Jn der Sitzung der Nationalverſammlung vom vori'7
gen Freitage fand fich eine Mehrheit, die das Mandat unſeres 5
Genoſſen Simon für ungültig erklärte. Die traurige Rolle des
„Henkers“ ſpielten dabei die Rechtsſozialiſten. Ein mehr-2
heitsſozialiſtiſcher Wahlproteſt behauptet. daß die Unabhängigen
im 26. Wahlkreiſe Ober, Mittel und Unterfranken durch Verge-
waltigung von rechtsſozialiſtiſchen Flugblattverbreitern, Beſchlag
nahme von Flugblättern mittels Amtsmißbrauchs und ähnlichen
Schlechtigkeiten bewirkt haben ſollten. daß das Mandat unrecht
mäßig in ihre Hände kam. Wovon der Proteſt nichts redet und
worüber auch die rechts ſozialiſtiſchen Redner eigenſinnig hinweg
jonglieren wollten, iſt aber ein Wahlabkommen, das von
einzelnen Perſonen beider Parteien unter Bezugnahme auf die
Wahlen zur bayeriſchen Nationalverſammlung vereinbart und von
den Unabhängigen, wie der e über das Wahlergebnis im
Schweinfurter Tageblatt ausweiſt, ehrlich gehalten, von den
Rechtsſozialiſten jedoch treulos gebrochen wurde. Unſere Genoſſen
Zubeil, Dr. Cohn und Fritz Geyer ſtellten dieſen Sachver-halt ins rechte Licht, das die Reißhaus, Dr. Braun, Skoll
und ihr demokratiſcher Aſſiſtent Dr. Neumann-Hofer
vergeblich zu verdunkeln trachteten. Die Bürgerlichen freuten ſicht
nicht nur über dieſen Streit, ſie belohnten ſchließlich die Rechts
ſozialiſten ſelbſtverſtändlich auch für ihren Treubruch und halfen
das Mandat Simons kaſſieren. So ſieht die „Einigung“ in der
Praxis aus, von der die Scheidemann und Konſorten wieder ſort
viel reden.

7 WEin bezeichnendes Licht auf die „Einigungs“beſtrebungen der
Scheinſozialiſten wirft auch der folgende Vorgang: Jn Neu
kölln fand am Freitag die Wahl des Bürgermeiſters und zweier W
Stadträte ſtatt. Um den Einfluß der beiden großen Fraktionen W

S. P. D. 31 Sitze, U. S. P. D. 26 Sitze zu wahren, wurde
von den Rechtsſozialiſten der Vorſchlag gemacht, die Wahlen nicht
auszuſchreiben, ſondern die Vorſchläge direkt durch die Fraktionen
zu machen. Unſere Fraktion drang aber auf Ausſchreibung und
ſtellte die Bewerbung frei. Jn den Sitzungen des Wahlausſchuſſes
hielt man ſich auch daran und ſelbſt von demokratiſcher Seiten
wurde erklärt, daß für die Stelle eines Stadtrates in erſter Linie
der Kandidat der U. S. P., Stadtverordneter Hermann Radtke i
in Frage käme. Von den Rechtsſozialiſten wurde auch nicht dass
Geringſte dagegen eingewendet, weil der Kandidat in licher
und fachlicher Hinſicht durchaus befähigt war. Deſto mehr wurdem
hinter den Kuliſſen gearbeitet und bei der Wahl ſelbſt gingen die
Rechtſer, nachdem ſie ihren Bürgermeiſterkandidaten r r
hatten, zum Angriff über und ſtimmten gegen unſerews
Kandidaten und für den Bürgerlichen, über deſſenn
Befähigung auch dieſe Helden keinen Zweifel haben. t n

Dieſe hinterhältige Handlungsweiſe wurde auf das Schärfſte
von unſerer Fraktion gebrandmarkt. Wie denkt ſich der neue
Bürgermeiſter die fruchtbare Arbeit in der Gemeinde bei der r
digen Brüskierung unſerer Fraktion. „Er“, der Veranlaſſer dieſer
Verräterpolitik, wird dadurch dieſelbe untergeordnete Rolle als
Bürgermeiſter ſpielen, wie er ſie bisher als worwärts-Redakteur

Jſt nun auch nicht zu verkennen, daß dieſer Steuergeſetzentwurf
einen gerechteren ſteuerlichen Ausgleich anſtrebt, als die früheren
Steuergeſetze, ſo muß doch mit aller Entſchiedenheit dahin gewirk:
werden, daß die Grenze für das ſteuerfreie Einkommen weit
höher gezogen wird, als ſie der Entwurf vorſieht. Dagegen müſſen
die hohen Kapitalsgewinne durch die Steuer reſtlos er-
faßt werden. Wir werden im einzelnen noch auf die Vorlage
zurückkommen.

Dor Geſetzentwurf über die Landesbeſteuerung.

Der Nationalverſammlung wird in Bälde ein Geſetzentwurf
über die Steuerordnung der Länder, Gemeindenund Gemeindeverbände zugehen. Jn dieſem wird, einer

geſpielt hat. Den Maſſen muß aber dieſer Vorgang die Augen
ffnen. Jn dem Augenblicke, in dem die Miniſterſeſſel in Gefahr
eraten, wendet man ſich an uns um Hilfe, und da, wo Gelegen
heit gegeben iſt, einen Sozialdemokraten in die Verwaltung zu
bringen, übt man Verrat und wählt einen Bürgerlichen

„Welteroberer“ d'Annunzio.
Spalato, 23. November. Meldung des dalmatiniſchen Preſſe

Buregus. D'Annunzio begbſichtigt, ſich ganz Dalmatiens zu
bemächtigen. Die italieniſchen Blätter in Zarn veröffentlichen
ohne Vorbehalt die Angaben über die Stärke ſeiner Truppen, die
für t beſtimmt ſeien. Dalmatien erwartet von der Bel
grader Regierung energiſches Auftreten, um den Einmarſch
der Jtäliener in das unbeſetzte jngo-ſlawiſche Gebiet abzuſchlagen,
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v t W W r h n 44 e A 9teuerberg tung. e e Halle und Saalkreis.Nationalverſammlung. ſich d ehemalige de währ J n ſe Halle, den 24. November 1919.
116. Sitzung. Sonnabend, 22. November. ſo gert m r z e m ic t G en a r t Uhr. An als Pagi S er n uſpicten r r eine eder durch Slternabende noch durch Vorträge war es bisher

2 a P e Hr. der ſein Amt a 3 e er nieder wahre nung durch einige ſeiner Telegramme enthüllt gelungen ein organiſche Verbindung zwiſchen Schule undgelegt Hat, wird Abg. Nucken (Ztr.) zum Schriftführer gewählt werden konnte. z r a tlicht jeht noch ein Tele Elternhaus herzuſtellen. Als F der Revolution iſt es zu be
Die Reich b gramm des hoffnungedolen ſalſer hlinge as ebenfalls ein nunmehr durch miniſteriellen Erlaß allen Schulen

enordnung. b üngting wiezeichnendes Licht auf dieſen n wirft. Das Tele Preußens, den hö Schulen, e den Volksſchulen, den
Auf der Tagesordnung ſteht dann die weite Lefun z fagramm, das er am t. Februar 1915 an den Kaiſer-Vater nach Berlin len, klein ildung und Anſung des Stadtſchu Dorfſchulen, die Bildung und AnEntwurfs einer Rei sabgabenordnung, der 450 richtete, lautet: gliederung von Elternbei zur icht gemacht wird. WirParagraphen umfaßt. Abg. Schneider Frank „Hoffe, daß der Genuß Edamer Käſe und Beſchreihung der jeichtel turz rer e Szbeit des Ausſchuſſes und undet Karte ar „beiden Damen keine nachteiligen gelten haben er Die e h n d wen ran

änderungsanträge an. i f J3 re S de fordert und gebildet werden müſſen. Die Schule kann und darf
ere

Abg Vohlmann (Dem.) Die Bedeutun h geſatere
em.) e e gefallenegrößer, als ſeine Neberſchrift vermuten läßt, W a e darunter 1 Stabsoffſzier und 6.Of an einer Stelle. Regi die Erfahrung und das Intereſſe der Erziehungsberechtigten in

in der Oeffentlichkeit bekannt iſt. Das Reich hat jetzt die Me liche ment 155 muß vollſtändig aufgerieben ſein. Zukunft nicht mehr unberückſichtigt laſſen; ſie ſoll die Wünſche derkeit bekommen, über den Kopf der r Länder Ordinäre Alltäglichkeiten denn gin mit einem Sltern vielmehr weitmöglichſt für die Erziehung nutzbar machen.
z nweg ſein Steuerweſen zu ordnen. Ein ungeheuer ſtarkes tiefernſten Kampfbericht telegräphterk: tie ieger (es waren Die Rechte und Befugniſſe der Elternbeiräte ſind etwa folgender
Inſtrument geben wir der Reichsregierung mit der Reicheab gaben a „nur“ szoſen wiegen ebenſoviel wie das ungetrübte Be maßen feſtgelegt: Die Geſamtelternſchaft einer Schule kommt von

ordnung in die Hand. inden „Sefner Maje die ſich vielleicht den Magen an einem aus zuſammen i ü iAbg. Burlage (Ztr.): Der Feſte ſoll uns die GaranEdamer verdorben haben e Und auch i vielver- a nene in e der b ehe e rn ne Fer-
tie dafür geben, daß wir bei den erledigten und noch zu erledigenden ſprechende ſunge Mann zählte zu den „Führern des Volkes und tretung, der Elternbeirat gewählt. Dieſer beſtimmt den Vor
Steuergeſetzen keine Enttäuſchung erleben. Der F 180, der von der ſchien berufen, dermaleinſt den Hohenzollerthron zu zieren

skunftspflicht d ihn ie z ſsenden. Die Lehrer haben kein Stimmrecht! SieAusku pflich er Banken handelt, iſt im r wenn ja wenn ihn nicht die Revolution in ſein jämmer dürfen und ſollten ſogar zwecmäßzig an den Beratungen teil
ſölogen a t hen tie i de m ehe e c t 2 get h h nehmen und ſollen hier ihren fachmänniſchen Rat erteilen, dochder Steuergeſetzgebung dieſe Juni in die 38 i 2 2 ſoll nicht das ganze Lehrerkollegium (bei großen Schulfyſtemen)
Peſt p Weſerer n S r Beweis für die Not Aus der Partei. her hinzugezogen W Vielmehr wird das

wendigkeit des Geſetzes iſt erbracht. s er t geboten, rer um eine gerin l von Lehrern in den Eli iReich die Finanzverwaltung in n r Aer ir vie r m Anträge zur Frauenkonferenz in Leipzig. 27 als e dele w. de Elternbeirats a Der
heitlichkeit der Steuerverfaſſung und Verwaltung 1. Die Genoſſinnen ſollen überall an ihre örtlichen Arbeiterräte Geſamtelternſchaft heraus geſchieh uf Grund des Verhältnis-
Ka d e Beſtreben ſein, den großen z rin richten, e c alle dertretern der Haus wa r um auch einer Minder t das Recht zur Mitbeſtim-
Abg. ing v t rauen und Hausange zu verankaſſen. mung zu ſichern.e e r Hurs, die, Feichsgbaabenordnung Für die Sogiant ierung der Berufsausvildung als Fortſetzung Der Elternbeirat hat keine richterliche Gewalt, er hat keine Auf

wird den Einzelſtaaten das finanzielle Rückgrat ge 2bhrochen. der allgemeinen Schulbildung und die praktiſche Verufslehre mjt ſichtsrechte, er kann in der Schule keine Befehle erlaſſen oder An
Abg. Dr. Katzenſtein Soz.) Die Verpflichtung der Banken gleichzeitig theoretiſchem Fachunterricht für das männliche und ordnungen allein von ſich aus treffen. Der Elternbeirat iſt nur

ur Angabe der bei ihnen vorhandenen Konten iſt eine unbedingte weibliche Geſchlecht iſt mit aller Kraft einzutreten. eine beratende Körperſchaft. Seine Beſchlüſſe gehen an den Lehr
Sepndal ſich acs ist das i De We der girit 3. Es iſt dahin zu wirken daß politiſche Aufklärung der Arbeite körper. Auf dem Lande wird er ſich in Schulvorftande Geltung

e alten ins Ausland eine große Rolle geſpielt rinnen in Betriebs und Gewerkſchaftsverſammlungen erfolgt. zu verſchaffen ſuchen und hat damit ein Mittel in der Hand, durch
haben. Das Recht der Verſchwiegenheit der Banken muß gering. 4. In unſerer Frauerzeikung und in unſerer kommunalen Zeit den Schulvorſtand direkt auf den Schulbetrieb einzuwirken. Jn
geachtet werden. wenn der Lohn der rbeiter ſchon an der Quelle ſchrift die Frage theoretiſch und praktiſch zu klären: Welche der be den großen Stadtſchulen nimmt der Rektor reſp. der Vorſitzende

wer nt7t Da muß ſo ausgeſtaltet wer ſhwerlichſten Haus und Erziehungsarbeiten können in öffentliche des Lehrerkollegiums die Beſchlüſſe des Elternbeirats entgegen

den, daß den Schiebern und Drückebergern das Handwerk gelegt Arbeiten umgewandelt werden? und unterbreitet ſie dem Lehrkörper zur Berückſichtigung.

wird. Zwingen kann der Elternbeirat keinen Lehrer, die Beſchlüſſedurchzuführen; jeder einſichtige Lehrer wird aber in den BeAbg. Hugenberg (Dn.): Der Kaufmann kann vor Abſchlußeines Geſchäftes nicht erſt jedesmal zu den Behörden laufen. Gewerkſchaftliches. ratungen mit den Elternbeiräten die Wünſche hören und ihnen
Abg. Dr. Cohn (U. S.): Der Entwurf bedeutet einen kräftigen u. auch in der Schulpraxis von ſelbſt Rechnung tragen. Ureigenſter zum nrit auf dieſem Gebiete fallen Angeſtelltenſtreik im Ruührgebiete. Aufgabe der Elternbeiräte liegt auf dem Gebiete der Schul

nun e einzelſtagatli inrichtungen; ſie werden leere Dekora je kaufmänniſch itri t kleinen Städt d dem Landeaufmänniſchen und techniſchen- Angeſtellten der Jnduſtrie- pflege. Da gibt es in den kleinen en und auf ne keine e mehr rer der betriebe in Gel e nkirch en ſind wegen geſcheiterter Tarifver noch ungeheuer viel zu tun!
geberiſchen Se kennen wir alſo an. Damit iſt aber noch handlungen in den Ausſtand getreten. Die Unternehmer haben Ziel und Zweck der Elternbeiräte ſoll. das muß man immer im

nichts über den Geiſt der v an ſich die Erklärung abgegeben, daß ſie am Montag (heute) ſämtliche Auge behalten nicht Reibungen und Konflikte zwiſchen
und geſagt. Auch mit einer Reichsabgabenordnung kann Betriebe ſtillegen werden. Dadurch würden über 15 060 Zu 5 iel Lehrkö dert. eine ſchlechte Steuergeſetzgehung machen. Gegenüber dem Reich Arbeiter in Getſtarirchen brotkos werden. Der Bund der Eltern und Schule ſein. Es ſollen vielmehr hrkörper un
den finanzminiſter betonen wir, daß der Wiederaufban nicht nach ſtechniſchen Angeſtellten und Beamten, der in Eſſen ſeinen Ver Elternbeirat miteinander verſchmolzen und eine organiſche
ſche h Geſichtspunkten S darf, ſondern nach ſo bandstag für Rheinland und Weſtfalen abhielt, beſchloß die nach- Einheit bilden mit dem gemeinſamen Zweck der Fö rderungzialen Geſichtspunkten erfolgen muß. Die ganze Oekonomie muß e Unterſtützung der ſtreikenden Angeſtellten. Es wurde des örtlichen Schulweſens. Beſteht erſt dieſes richtige Verhältnis.

un auf eine andere Grundlage geſtell4 werden. r Auf mitgeteill, daß die Induſtrie im Ruhrkohlenrevier am Vorabend umfang ſo wird auch kein Lehrer z. B. daran Anſtoß nehmen, daß der
v J r v das die perte P ge reicher und ſchwerer Kämpfe, namentlich in der Metallinduſtrie, ſtebe, Elternbeirat alle Jahre oder auch Vierteljahre einmal ſeinem

t T vegeneigeſehgebung eng n e y x zu 5 l i ar zu denen der Gelſenkirchener Angeſtelltenſtreik nur den Auftakt bilde. Unterricht beiwohnt. Nun darf aber der t l

7 ü d i der Luft hängen. Wie beim Lehrerrat ſind auch auf dieſem SGe-4 Wirtſchaft umgeſtaltet werden. Dafür kann die Reichsabgaben Buchdruckerſtreik in Bonn. Infolge Lohnſtreitigkeiten ſind, nach biete u fordern. Provingial-Eiternrat, und SandesElternrat,
S. ordnung einen Markſtein bilden wir hoffen aber, daß wir auf der Kölniſchen Volkszeitung, die Drucker und Setzer der Bonner t ö8dem Wege zum Sozialismus dieſen Markſtein bald hinter uns Druckereien, mit Ausnahme des Generalanzeigers, der die Forde- Doch müſſen erſt alle einzelnen Schulen ihre Elternbeiräte be

J laſſen. (Beifall links.) rungen bewilligte, in den Ausſtand getreten. Das Erſcheinen der ſitzen!Se Reichsfinanzminiſter Erzberger: Die Einnahmen des Deutſchen Reichszeitung und der Bonner Zeitung iſt dadurch un Wo daher noch keine örtlichen Elternbeiräte beſtehen. iſt ſofort
Reiches entwickeln ſich weit günſtiger, als wir bei Verabſchiedung möglich geworden. auf ſchleunige Bildung dieſer Räte zu dringen und Fühlung mit
des Etats gedacht haben. Eine ernſthafte Sanierung der Reichs der Lehrerſchaft zu nehmen nach den hiermit erörterten Grundſätzen.l L e a Allerlei. Bern u geno ich. Nehmen Sie Gegen die Geheimſchlachtungen. agiſtr annes. Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache. Die Paragraphen 1 Altimatum an Noske. Es legt Veranlaſſun vor, auf die durch die Verordnung des Reichs

e bis 4 6 und 7 werden angenommen. Ueber 5. zu dem Abände 2 wirtſchaftsminiſters feſtgeſetzte Verſchärfung der Strafbeſtimmungenhr0 rungsanträge vorliegen, wird am Montag eſtimmt. Unter der Ueberſchrift Lausbuben berichtet das amtliche für Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften über die Vieh undgen Es folgt der erſte n der Vorlage: Behörden. Die Bezirke der Wolffſche Telegraphiſche Bureau aus Berlin „Bei dem Reichs Fleif ben ſiſchaft 7 bindunchen Darnach wird mit Gefängnis dis
ge Landesfinanzämter ſind im Einvernehmen mit den beteiligten wehrminiſter iſt der folgende Brief eingegangen: „Sehr en hre t z i Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. veſtraft, wer
ag Ländern ſo zu bilden, daß ſie ſich tunlichſt mit den Ländern oder Herr! Hierdurch ſtellen wir Jhnen anheim, e dreier Tage de W Ja r e Sawoiſer eine Schiachtung vornimant oper
hen mit größeren Verwaltungsbegirken der Länder deden oder meh in der Zeitung bekanntzugeben. daß die über Exzellenz von Lützow denen läßt Revenber Snafe können die Gegenſtände, auf die
ht T rere Länder oder Verwaltungsbezirke umfaſſen. verhängte Arreſtſtrafe für ungültig und begnadigt ſich die ſie ar dlung vezieht. eingezogen werden, ohne Unter
ind F Abg. Stolten (Sog.): Jn Hamburg muß ein beſonderes erklärt iſt, widrigenfalls wir gezwungen wären, unverzüglich in ch e ſu den ate ren oder nicht Dieſe Strafbeſtimungeneg Landesfinanzamt eingerichtet werden, damit das einheitliche ham einen Schülerſeret? zu treten. ir hoffen jedoch, daß Sie e für n a h igte Hausſchlachtungen
on R ubvurgiſche Wirtſchaftsgebiet nicht zerriſſen wird. unſerer beſcheidenen Bitte Folge leiſten werden, und zeichnen gänz Selten auch für nicht genehmig gen.
die 9 9 Abg. Dr. Böhmert (Dem.) führt Beſchwerde über die will- n der Oberſte Schülerrat der vereinigten Gymnaſien von Der Volkskindergarten in der r
on kürliche Begrenzung der Finanzamtsbezirke. Die Jntereſſen Berlin W.: Herbert von An Kurt Boelke. Erich von Katinſki.“ ſichtigt, zum 1. Dezember einen Zweigkindergarten in der Kinder
im Bremens ſind zu kurz gekommen. Daß ſich dieſe deutſchnationalen Grünſchnäbel bereits mit der leſehalle, Giebichenſteinerſtraße 6, einzurichten. der wochentäglich von
en Reichsfinangminiſter Erzberger: Die Wünſche Hamburgs artigen Unverſchämtheiten herauswagen, iſt auch ein Zeichen da 8— 12 Uhr geöffnet iſt. Es können noch Kinder im Alter von 3 bis
en und Bremens ſind berechtigt, ich ſtimme ihnen zu. Der Miniſter für, daß die T mit wichtigen Errungenſchaften der 6. Jahren aufgenommen werden. Wie in der m wird auch
er warnt vor einer Vermehrung der Beamten. Revolution zugleich auch alles Anſehen verwirtſchaftet vat. hier eine Vermittlungsklaſſe eingerichtet werden. Ausknnft z An
II Die Beratung wird auf Montag 1 Uhr vertagt. Wie lange noch, und ſie wird vollſtändig „fertig“ ſein. meldungen wochentäglich 9--12 Uhr im Kindergartenhaus Burg tr. 45.

e r m eich h z eſpri terbank und ließ ſorglos die Beinez Dann konnte er wütend aufſpringen und ſchelten: ſein, hockte da auf der Fenſtern Jngenieur Horſtmann. u biſt etne t d e ter nichts. t wie Zum r r un 7 W bie R friedens noch ein Lied
arren ma s nicht länger mit. Man ſagt, wer dem ſchen auf ſeiner lies.Roman von Wilhelm Hegeler, en Senfet e u inger gibt, dem nimmt er gleich die ganze „Hier haſt du doch keine Angſt?“ ſagte Holleder ſchyrzend. „Hier

2 54] [Nachdr. verb. Hand, aber See ſind di war e e wieder kann nichts W ige uns fieht!“
ich i iflung und ſagte ſich, ſie den kleinen Finger geben und nichts mehr als den kleinen Finger „Aber wenn derer ger r e *3 r gße e der Aber dann bat ſie mit Tränen in den Augen, er möge doch gut „Anna, biſt du nicht geſcheit das Kind! Haſt du ſchon vort ſie ſo viel e und die ſie nie bewies, ſei nichts als Koketterie. ſein, ihr ſtr zeigen. ſie könnte nicht anders. kleinen Kindern Angſt? a ter t

ber er war jeyt zu ihr von einer ſo brennenden Leidenſchaft er So quälten ſie einander unaufhörlich und konnten doch nicht Sie ſeufzte leiſe. Er ſchob unmerklich Kaner rin hinter ihren
T füllt, daß er jeden Tag wieder kam, wenn er ſich auch abends voneinander loskommen. Die Tage wurden immer heißer, und Rücken und zog ſie näher an ſich. Dann flüſterte er ihr etwas ins
e geſchworen hatte, ihr Haus nicht mehr zu betreten. Es ging ihm immer inbrünſtiger wurde ihre Sehnſucht. Sie ſaßen oft lange Ohr.

finangziell ſehr ſchlecht ſeine Gelder waren ſo zuſammengeſchmol Minuten nebeneinander, ſtarrten ſich an mit bleichen, erregten „Nein, ſie an tvoll. abt2: zen, daß der Zeitpunkt, wo er den letzten Taler verjubelte, nicht Mienen und ſprachen kein Wort. Wie an dem dunſtigen Himmel Doch,“ bat er, ihre bremmenden Lippen wie 21757 bedeckend.
eh fern war. Er ſ ſich, daß es von Rechts wegen höchſte Zeit das Gewitter hing mit ſchwarzen Wolken, das ſich jeden Mittag Sie ſagte immer wieder nein. Aber es war ein bſchlagen nur

b r eher T ä 1 ich j d Sonnenunter ieder mit Worten. Sie fuhr nicht auf, ſie lag in ſeinen Armen, ohnes wäre, ſich zu verloben, doch ſtatt daran zu denken. T T 5 e W Wien o hin her ihre ſich zu rühren. Ein Gefühl unendlichen Wohlſeins überkam ſie
e äufern, i icht verkehrte, ab und verzo e einmal losbrech ſo hing übe en zu ruhren Se ſie ig a d iialten e ar rin Verehrer auf. makch, durſtigen Häuptern die Liebe die auch immer wieder in in dieſer reinen, ſtillen Abendklarheit, unter dieſem durchſichtigen

e Aber wenn er auch fühlte daß Annas Weſen vor hingebender nichts zerrann, und doch fühlte er und ahnte ſie, daß der Augen Himmel, der wie ein Edelſtein über ihren Häuptern erglänzte.
I Sehnſucht zu ihm bis zum Zerreißen geſpannt war, wurde ſie doch blick kommen würde, wo ſie gleich einem Blitz, der die trockene! „Gib mir den Schlüſſel!“ bat er. „Niemand ſieht mich. Kein28 im ntſche den w Moment immer von irgend etwas gelähmt. Glut entzündete, niederfahren würde. Menſch.Und immer wieder kam ſie mit ihren moraliſchen Reden. Jhre Eines Abends ſaßen ſie in der Dämmerſtunde in Anngs Zim Nein, nein, neinl“ hauchte ſie.
er neueſte Marotte war, daß ſie ihm Vorwürfe wegen ſeines Nichts mer. Sie wollte ſchon Licht anzünden, aber er, wie bezaubert von Aber in ihrem Innern flüſterte es: ja, ja, ja
57 ie be e und Nervoſität ſeien dem bleichen, unbeſtimmten Schimmer ihres Geſichtes, bat ſie leiſe Sie preßte ihren Mund auf ſeinen. Wie verzückt ruhten ihretuns machte. Sie behauptete, ſeine Unruhe u ofität les Es n CS nur die Folge davon. Er müſſe arbeiten. Waxum er nicht Bilder ſich nicht zu rühren. e Augen ineinander. So vergafſen fie alles. geworden.

ausſtellte? Er konnte ebenſo viel wie ſeine Freunde. Wenn er Er ſchlang den Arm um ihre Taille und wollte ſie küſſen. Da Das Kind hatte die Harmonika in den ſinken laſſen und
mr davon nichts wiſſen wollte, ſollte er doch ſeine Architektenpläne ſchrank ſie zuſammen und blickte ängſtlich nach der Tür. ſtarrte mit andächtigen Blicken einen fernen e lei
e wieder aufnehmen. Es wurde jetzt ſo viel in Düſſeldorf gebaut „Es kommt jemand.“ Da hörten ſie ganz in der Nähe einen ſchweren ger gleichHäuſer in einem ganz veralteten eſchmraleſen Kaſernenſtil, ein Er horchte. Nichts rührte ſich. Er lachte ſie aus und nannte ſie dem angſtvollen gepreßten Ton eines Sterbenden. Sie fuhren

Anlgeemeßen geſchickter Architekt u Geſchäfte machen. einen Haſenfuß. aſe h jeder Stimmen- We n geder zu laſſen, in demſelben eiſigen
das w ert mit ſpöttiſcher von der Straße machte ſie zuſammenfahren. reck, der ihre Kräf tzünd wöher das Geld nehmen?“ fragte V wottts e ſie, benommen von der dumpfen Zimmerluft, ängſtlich in „Haſt du's gehört?“ ſagte ſie bebend.

Ueberlegenheit. ws g.i mn würdeſt du dieſem Halbdunkel, das allen Gegenſtänden ſo unbeſtimmte, phan- „Unſinn!d r r nötige Summe orgte, t x dis d an beſtand darauf, daß ſie hinausgingen. Vor Er ſtand auf und ging den Weg hinunter. Aber das H ſhlng
Na a nrer a dem Abendeſſen konnten ſie noch eine Weile promenieren. ihm doch. Am Birnbaum ſah er Lotte ſtehen, ſie hatte r

ichtlich di s, ſicher, daß Sie Sonne war ſchon untergegangen. Ein orangefarbener angelehnt, als wenn ſie d er Trotz der DunkeS r le 7 So legen nun Himmel. den am Horizont araus Vollenſchieier abſch 377 h e adenbla Er zog den Hut.
im n icht e ei ch ein ſeltſames Helldunkel, in das ganz matt vereinzelte Sterne! „Fräulein Lottel“ Sdenn in Dſſeidorf re micht leicht einer ſo dümm ſein. ihm ſie ä een ſten ren Weeten und Gehen ſtromte ſeſche Kuhle. Enen Angenbiig ſtarrte ſie in an m Graldglem i

ein Kapital anzuvertrauen t 5 uforr chen, aber ſie brachte keiüchtert, ſchließlich e weiße Lilien ſtanden in ſteifer Runde auf dem grünen Raſen verſuchte zu ſprechen, e brachte keinnd P dert n re n e eher tie n e e ſarnnkeet leuchtete aus der Dämmerung wie flammende ſtammelte ſie: h r
war ſie e die das iche Spiel von neuem begann. See Lnß Aus en ſich drehenden Rohr wehte den beiden ein feiner S r e ehe r r in e verf ſie

Wi ich i Sti inem leiſeren rühregen entgegen. e P uchtem gegen ibren s n hege ſagen ſahen eucht Sie ingen Arm in Arm, traumverloren, ganz benommen von zu laufen dann gin t ngſgmn wie gebrochen weiter.
W ſeinen ſie fuhr mit ihren Fingern ber ſeine dieſer Luft, die tauſend Wohlgerüche gusatmete. Auf einer Bank Bert kehrte zur e r war's! Sig 9

t t r Ströme von ihr ezu ihm rannen. Sie rückte näher ließ die hinter einem Boskett von Holunder und Weichſelbüſchen ftand.. Das Mädchen ma heißer hervor. „Lotte v
wi e ihren r feine Bruſt ſinken und trank ſeine nahmen ſie Platz. Vor ihnen lag die Gartenmauer Auf der doch nicht! v nd ſtöhnte wild a

e ver d tigem Mund Aber in der nächſten Sekunde andern Seite des Gäßchens ſaß im Fenſter des oberen Stockwerkes! Sie vreßte die Hände vor die Augen u 7 e w
Küſſe mit dur ine „Laß michl Ach bitte, laßl Du machſt mich eines kleinen Hauſes ein vjier oder fünffähriges Kind im bloßen Er wollte ſie aufrichten, aber ſie ſtieß zur n
nen Rachthemd, Er mochte unbemerkt aus ſeinem Bettchen gekrochen (Fortſehung folgt.)
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3745 Der Magkftrat.Die uns für Windermere überwieſeniritus-Bezugsmarken für den Monat Sleren vember

am Mittwoch. den 285. d.
pon 12 Uhr im Rathaus, Zimmer Rr. 1 zur Aust Se n i»Verein, Ludw eS Franz Nauwann, ertn

DHelitzſch, den 22. Rovember 1918.

*3745 Der Magiſtrat.S Eilenburg- S W
Auf Anordnung der Brovingztal

eine

rTatogen- Laboratorium, Dresdes-Zschachwitz 126

Kunftſtuyferei und Handweberei
welche durch Schäden gegang ebart entſpre m n a

dei mätzigen Vreiſen wieder herge 6163Ludwig, Krauſenſtr. 24, hecbpart

FIIz-Aufnäh-Schten.
Lederhandiung, Brüderstr. 13.

e e amit Gummibereifung
sofort lieferbar.

nur ersto deutscheS anmucchinen t
kllgete Preige für alerdeste Waren

ist meine Grundbeodingung.

Fritz Schönbrodt, Bifterfele,
e

Tel. W4. Markt S. el.S G Saaſrreis-
12 der Berordnung über dieo atte denn ober 1916 kome bis 30 November als Wochen

eiſch Der W auf
kopfmengeder So der verſforgungs n Bevölkerungdes Saalkreiſes w. St r unter ſechs

n erhalten die ſte.

Wurſt wird dieS d Fieiſchmenge

*37054

S

eiſchver

Reichsſle rie,chkarten we ßeſe g. de
eFprr rigno des

e e ine e u W mm zur a Were u für den Saalkreisa v ese eche n

Telephon 2216.6-10 Motor
kaufen eege Gleich

ro Kurwicklung.J. eino, tinten

Kounvum- Und Spargenosgenschaft für den ſuchten Biere

b. Sitz Helzwelssig.
artire. Bilanz am 30. Juni 1919. den.

o v chAn Betrtiedsbdeſtände: 4 4 Per Eigene Vetriedomittel: A
Waren-Konto 137 554,59 Mitgl.Geſch -Guth.Kto. 64Jnventar-Konto Reſervefonds-Kontoſchirr-Konto i37 656, 69 Spezialreſervefonds-Kto. 3000,

DispoſitionsfondsKonto 120788ha u. 1 933.23 BaufondsKonto 53000Vereinigung H. i v Sterdeunterſtütungsfds.K. b
Sch. G. Bildungsfonds-Konto 900. 829 666,86Wertyapier Konts 12009, 27 384,47 Aufgen. Vetriebsmittel:

Grundbeſi SpareinlagenKonto 526066,Grundſtück Delpweißig, KautionsKonto 3600, 629 666, 88
Chanſſeeſrraße 27674, Grundſchulden:Grundſtück Pawiſdu e 5 2 Hyvotheken-Konto e 37000, 37 060

Greppin 10 260, vindlichteiten:4 1V Sandersdorf 12200, u r r r neV Bitterfeld 35 883, FieferantenKonto Z. 169.26 68 189,26
Denpit ſche ſecſe die 110847, 40 rup erſtraße b inn u. V 31 5688,41Verfäagdare Werte: Gewinn u. VerluſtKonto 31 688,41

Kaſſen-Konto 3103,17Bank-Konto G. Er G. 520 531,
Giro-Konto G. E. G. 12 155,91

ForderungeniorenKonto 57,371 657,37

11 636,41 1 636,41Mitgliederbewegung.
Mitgliederbeſtand am 1. Jnli 1918 Mitglieder.Jm Laufe des Geſchäftsjabres ſind beinerretenBeſtand am Geſchäftsjahresſchluß m S miae
Mit Geſchäftsjahreeſchluß traten anDemnach beträgt bie Mitgliederzahl am 1. Juli e u

Der Vorſtand:
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„Jch bin der Spitzel Hartung!“ „Pfui,
Leutnant Schmidt“ Ein gegenrevolutionärer
Mordplan Enthällungen über die Machen

ſchaften EhrenHartungs.
Elfter Verhandlungstag.

Die Heugenvernehmung wird fortgeſetzt. Der Spitzel Hanse Die berichtet von ſeiner Verhaftung und Mihbeming en

ie Ma Er ſucht durch ſeine Ausſagen Ferchlandt ſchwer
p belaſten. So behauptet er, daß er am 21. Februar durch Ferch

ndt und die Matroſen gezwungen worden ſei, Ausſagen zu Protokoll
z geben, die nicht richtig waren. Vor dem engeren Ausſchuß desund S.Rates habe er, als man ihn nach den an der Verhaftung
erchlandts Beteiligten gefragt habe, den Namen eines Studenten
ange an Kilian ſoll ihn in jener Sitzung bedroht haben
Sagen Sie alles, denn Sie haben unſere Matroſen kennen gelernt
luch a Ziegen ls für die Verhaftung von Hirſch und Schmidt
ingetreten. auf ſchildert er ausführlich, wie die Matrofen den
5tudenten Lange aufs Stadthaus zum A. Rat brachten, und daß
jeier erſt, nachdem er eine ſchriftliche Erklärung, daß er nicht an der
zerhaftung Ferchlandts beteiligt geweſen ſei, abgegeben hatte, wieder
atlaſſen wurde. Dabei verſucht Hartung, Kilian zu belaſten. Es
ellt ſich aber bald durch die Frage des Vert. Herzfeldt heraus, daß
)artung mit ſeinen Ausſagen ſich in Widerſprüche verwickelt.
Vert. Herzfeld: Sie haben mit Beſtimmtheit geſagt, daß

tilian die ſchriftliche Erklärung, die Lange unterſchreiben
zußte, geſchrieben hat. Hartung wird unſicher undJ agt ſchließlich, Kilian habe die ſchriftliche Erklärung auch mit „ver
zngt“. Hahnelt tritt vor und erklärt, daß er ſelbſt die Er
järung geſchrieben habe.
Auf die Frage Herzfelds, ob Hartung noch in der Zeit vom 21.
js 22. Februar mißhandelt worden ſei, erwidert Hartung: Ja, die
ſtatroſen wollten mich ſogar durch die Stadt führen mit einem
ſchild, worauf ſtand:

„Jch bin der Spitzel Hartung!“
Student ee berichtet von ſeiner Verhaftung am 21. Fe

ruar vor dem Laden der Hothanſchen Buchhandlung. Er habe
enau geſehen, daß der Haftbefehl mit dem Namen Kilian und
och einem anderen unterzeichnet war. Der Vorſitzende läßt
grauf Lange Kilians Namen auf ein Blatt ſchreiben und zeigt das
ſlatt Kilian mit dem Bemerken: Sehen Sie doch mal, wie der
euge Lange heute noch Jhre Unterſchrift im Gedächtnis hat!
ilian: Jch werde beweiſen, daß Lange meine Unterſchrift aus

nderen Aktenſtücken kennt Lange: Nach meiner Verhaftung
urde mir von Kilian erklärt: Wenn ich einen Revers unter-
hreiben würde. daß ich nicht an der Verhaftung Ferchlandts be
iligt geweſen ſei, würde ich ſofort entlaſſen.
Vert. Herzfeld: Dieſer Zeuge ſchildert den Vorgang anders
s Hertung. Letzterer hat zum Beiſpiel kein Wort davon geſagt,
rß Kilian gar nicht im Raume war, als Lange angebracht wurde.

Hartung: Als Lange angebracht wurde, war ja niemand da.
Vert. Her zfeld (zu Lange): Wer war im Raum, als Sie

ngebracht wurden? Lange: Mehrere Ziviliſten. Darauf
ndert Hartung erneut ſeine Ausſage. Vert.er zfeld (zu Lange): Sie haben gegen Jhre Verhaftung pro-
ſtiert. Kilian war bei Jhrem Proteſt nicht zugegen Der Zeuge
artung hat vorhin geſagt, als der Student Lange vorgeführt
urde, proteſtierte er gegen ſeine Verhaftung. Kilian war Vor
eher der Unterſuchungskommiſſion. Hartung: Kilign ſagte,
(s mehrere Leute in das Zimmer traten: Hier bin ich Vorſteher
er Unterſuchungskommiſſion. Darauf wurden alle anderen An-
eſenden ent Vert. Her zfeld: Sie haben vorhin ge
igt, die Aeußerung „Jch bin Vorſteher der Unterſuchungskommif-
on“ wäre als Antwort Kilians geſchildert worden auf den Proteſt
on Lange. Fest ſasen Sie auf einmal, es ſeien ſo viele im Zimmer

Meweſen, und da hätte Kilian dieſe Aeußerung getan Das iſt
Dieder eine andere Darſtellung. Lange: Dasdort Proteſt habe ich nicht gebraucht ich habe nur gefragt:
Weshalb werde ich eigentlich vorgeführt?“ Daß die Worte von

Mhilian wie ſie Hartung angibt gefallen ſind, kann ich mich
Nicht mehr erinnern. Hartung: Das habe ich als Proteſt
geſehen. Ferner weiſt Vert. Her zfeld nach. daß die Aus-
e Hartungs, Kilian und Meſeberg hätten zu Lange geſagt: „Auf
Erenwörter geben wir nichts mehr!“, im Widerſpruch zu den An

ben des Studenten Lange ſtehen. Hartung wird auch darauf
r unſicher und verſucht durch alle möglichen Anusflüchte ſeine

füheren Angaben anders zu deuten. Auf die Frage Hilians, ob
et Lange noch darauf beſinnen könne, daß er ihm eines Tages, als

in Stadt Hamburg in Schntzhaft war, geſgat habe: „Ja, die
ſeiten haben ſich geändert, Herr Kilian. Jch bin beim
andesſägerkorps am Gericht und habe mich in den Akten orien-
ert. Sie haben mindeſtens drei Jahre Gefängnis

Duerwarten!“, erwidert Lange; Das iſt ganz ausgeſchloſſen.
R Kilian; Dann ich keine Worte mehr.

J Friedr. Wolf, Vertrauensmann des Proviantamtes: Kilian
ar immer gegen eine Bewaffnung der Arbeiter.
ſei den Verhandlungen in der Poſt mit General Maercker hat uns
Naercker gebeten beruhigend auf die Arbeiterſchaft zu wirken.
ilian hat es zugeſagt ſoweit es ihm möglich ſei. Die Vernehmung
nd Vorführung des Studenten Lange wurde in einer A. und S.
latsSitung Kilian hat lediglich den Beſchluß mit zur
lusführung gebracht.
Hahnelt: Es war damals ein ſolches Durcheinander, wie wir

e nicht Zu e e ehe Eregun erhaftung Ferchlan zurückzuführen.r konſervative Halleſche Zeitung hatte ihre
nformationen zu einem S ähartikel gegen Ferch
andt von eine trner Kriminalbeamten.Das c beſw darauf, den Zeugen Hahnelt nicht zu ver
idigen, da er der Mittätexſchaft bei der Freiheitsberaubung
dartungs und Langes verdächtig iſt.
Leutnant Schmidt ſchildert, wie er vor den erregten Soldaten

nit Hirſch zulameg habe, Reißaus nach Weimar nehmen
nüſſen. An der Ve haſtuns Ferchlandts war er beteiligt. Erſabe allerdings dem S at das Ehrenwort gegeben, er wiſſe nichts
ſavon, dabei habe er aber Bezug auf einen einzelnen Fall ge
iommen, wo Artilleriſten verſucht hätten, Ferchlandt zu verhaften.

W —„]C„-«S- mmDrei arge Feinde
umatismus und Hexenſchuß (Jschias) heißen ſie. SieS ebenſo grauſam, wie es in alten Zeiten die

enkersknechte taten.
Rheumatismus und Hexenſchuß haben nicht nur die

leiche äußere Veranlaſſung (Erkältung), ſondern auch die gleiche
nämlich Vergiftung des Blutes durch zurückgehaltene

Harnſäure. 7i iſt ein giftiger Abfallſtoff, der übrig bleibt beide 3 e R ſtoffe in Kraft und Wärme, genau ſo,
wie deim Verbrennen der Steinkohle Schlacke übrig ſt

ſ regelmäßig aus dem Blute entfernt werden,Sce re Dampfkeſſel, ſonſt entſtehen Störungen.
Die Harnſäure ſetzt ſich an beſtimmten Stellen feſt und rer-

urſacht Entzündungserſcheinungen, die je nach der Naturanlage
der betreffenden Perſon und je nach den näheren Umſtänden ver
ſchiedener Art ſein können.

Die Harnſäure kann ſich in Form feſter Kriſtalle in den Gelenken
und Sehuenſcheiden ablagern, wo ſie raſende Schmerzen und heftige

c

Beilage zum Volk

Kilian Prozeß
-„—-vjvz=—- 2

Wie jeſuitiſch. Red. V.) Mit General Maercker ſei er und
irſch wieder in Halle r Er ſei aber am 1. März amRathaus mit: „Pfui, Lt. Schmidt empfangen worden. Jm

Sitzungsſaal des Rathauſes habe' ihn dann die Volksmenge ent
deckt und verprügelt. Da kam Kilian dazu und habe zu ihm ge
ſagt: Ja, ſo ger es wenn man gegen das Volk hetzt! Sie ſind
ja Theologe und ſollten eigentlich keinen Unfrieden in das Volk
tragen. Dann hat es Kilian fertiggebracht, daß die Menge von
ihm abließ. Er habe den Leuten zugerufen: Lt. Schmidt ſteht
unter meinem Schutz und ich dulde es nicht, daß er
noch geprügelt wird. Kaum war Kilian weggegangen, als
die Menge wieder auf ihn zuſtürzte und perſug ihn die Treppe
hinunterzuſchleppen. urch abermaliges Dazwiſchenſpringen
Kilians und noch anderer wurde er in eine Telephonzelle geſchoben.
Von da aus habe man ihn auf Umwegen nach der Merſeburger
Straße in ein Zimmer gebracht, wo er am Abend von Landes
jägern „befreit“ worden ſei. Ein Major habe ihm nachträglic
geſagt, daß er in der Nacht vor ein Revolutionstribunal gebracht
und dort abgeurteilt

Auf die Frage des Vert. Müller. ob und inwieweit er mit der
Verhaftung Ferchlandts zuſammenhänge, verſchanzte ſich Leut-nant Schmidt, wie ſein Vorgeſetzter Hauptmann Siuſch hinter das

rettende „Dienſtgeheimnis“. Der Vert. Herzfeld weiſt
Schmidt nach, daß ihn die Menge vom Marktplatz aus am Fenſter
des Rathauſes habe ſtehen ſehen, wie Zeuge Lt. Alsleben bereits
bekundet hat, und daß desholb die Annahme Schmidts, ein A.Rats-
Mitglied habe die Menge heraufgeholt, falſch ſei. Trotz aller
möglichen Drehungen und Wendungen muß Lt. Schmidt ſchließ-
lich doch auf die Frage des Vert. Herzfeld zugeben: „Ja, Kilian
hat mir das Leben gerettet!“

Darauf wirft Kilian dem Zeugen Lt. Schmidt vor, daß er
nach Ausſage Gierold an einen Artilleriſten heran-
getreten ſei und dieſen aufgefordert habe, ihn ſowie noch
andere Mitglieder des A.-Rates und der U. S. P. zu verhaften,
auf den Weg nach Berlin zu bringen und bei Gräfenhainichen zu
ermorden. Dieſen Vorhalt weiſt Zeuge Lt. Schmidt natürlich ent
rüſtet zurück.
Hedwig Krüger: Jch ſprang dazwiſchen, als die Menge auf
Schmidt eindrang, konnte aber die erregten Leute nicht zurüd-
halten. Einzelne von denen, die Schmidt mißhandelten, kenne ich
nicht. Als Kilian dazukam, brachte er es fertig, daß die Leute von
Schmidt abließen. Daß Kilian dem Schmidt zugerufen haben ſoll:
So geht es, wenn man gegen das Volk hetzt, habe ich nicht gehört.
Jch hätte es aber hören müſſen, da ich vor Schmidt ſtand. Jch
halte es nicht für möglich, daß ſich Lt. Schmidt aus der Menſchen
menge allein herausgerettet hätte; ſie hätte ihn ſicher totge-
ſchlagen. Nur Kilian und ich haben Schmidt heraus aus der
Menge und in die Telephonzelle gebracht.

Aſſeſſor Herm. Hirſch macht einige unweſentliche Angaben
über das Artilleriedepot, über die Spannung zwiſchen S.-Rat und
Artillerie und was er ſonſt noch vom Hörenſagen weiß. Land-
richter Müller wird über die Vernehmung eines Zeugen Franz
Friedrich gefragt, weiß ſich aber nur noch dunkel daran zu er-
innern.

Franz Friedrich hat früher einmal zu Protokoll gegeben, daß
er in einer Bergarbeiterverſammlung, Sonnabend, d. 23. Februar,
Kilian „gegen die Regierung habe ſprechen hören. Jn der heu-
tigen Verhandlung weiß er ſich allerdings auf nichts mehr zu er-
innern ſagt auf alle Fragen des Vorſitzenden und wenn er
näher gefragt wird: „Das weiß ich nicht. Der Zeuge, der wegen
Landfriedensbruches zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis verurteilt
iſt. macht einen äußerſt ſchüchternen Eindruck und gibt ſchließlich
auf die vielen Fragen des Vorſitzenden gar keine Antwort mehr.

Auch der Staats anwalt überſchüttet den Zeugen wieder

sblatt. Halle (Saale), 24. November 1919.

Hartung ſolle keinen ſolchen Unſinn reden. Ferchlandt habe ſich
auch gegen Putſche ausgeſprochen!

Hartung wird aus dem Unterſuchungsgefängnis geholt und Dietz
gegenübergeſtellt. Hartung erzählt, man wollte damals mit
anderen Städten, wie Leipzig, Erfurt und Braunſchweig, in Ver
bindung treten. Er habe von Ferchlandt den Auftrag bekommen,
die Verbindungen aufzunehmen. Eines Tages brachte er Schleif
ſtein mit und einen gewiſſen Georg Schildbach. Ob dieſe geheim
nisvolle Perſon nicht Eich horn geweſen ſei, fragt der Vorſitzende.
Natürlich, ja, das fönne möglich ſein, orakelt Hartung. An der
geheimen Sitzung haben auch mehrere Führer der hieſigen K. P.
teilgenommen, darunter Tominſky und Schmidt. Vor der Sitzun
habe man ſich ſehr vorſichtig benommen. Als ein Herr die Geſell
chaft längere Zeit beobachtet hatte, habe Ferchlandt geſagt:

Jetzt ſind wir verloren Nach der Sitzung ſei man am
Abend im Dresdener Hof zuſammengekommen und Dietz habe
Fahrſcheine mitgebracht und ausgehändigt. Der Zeuge Dietz be
zeichnet dieſe Ausſage Hartungs als Lüge und ſagt unter Zeugen-
eid aus, daß er keine Ausweiſe überbracht habe. Es entwickelt
ſich nun eine längere Debatte, bei der die Ausſagen Dietz' und
Hartungs ſich ſchroff gegenüberſtehen. Jn einer Soldatenrats-
ſitzung ſagte Dietz ſpäter, Ferchlandt habe nur deshalb die Fahr
ſcheine ausgegeben, um hinter die Pläne der Kommuniſten zu
kommen. Ferner wirft Hartung dem gen Dietz vor, er habe
ſeiner Mutter, als ſie ſich über die Verhaftung Hartungs be-
ſchwerte, geſagt, wenn ſie nicht ruhig ſei, käme ſie auch dahin, wo
ihr Sohn ſei. Dietz erinnert ſich deſſen nicht.

Dieſe ganze Vernehmung, an die ſich noch verſchiedene Fragen
des Verteidigers und des Staatsanwalts knüpfen, zeigt wieder.
welche dunkle Rolle der Hartung geſpielt hat. Solche Menſchen,
die ohne Bedenken durch Lockſpitzelei andere ins Verderben
bringen, find Werkzeuge der Gegenrevolution geweſen! Und
dieſer un ehrliche Menſch dient jetzt als Hauptbelaſtungszeuge
gegen Ferchlandt und wird am Ende noch vereidigtl So-
bald ihm peinliche Fragen vom Verteidiger geſtellt werden, kommen
ihm Staatsanwalt und Vorſitzender zu Hilfe. Wenn man den
Menſchen im Gerichtsſaal ſieht, kann man es verſtehen, daß den
Matroſen die Fäuſte juckten, als ſie dieſen angenehmen Zeit
genoſſen verhaftet hatten.

Dann wird der Zeuge Peetz vernommen, der bei der Matroſen-
kompagnie geweſen iſt. Auch er wird über die Konferenz mit
Schleifſtein befragt. Er bekundet, wie in Leipzig der Hartung
gehetzt habe, in Halle ſeien Aktionen dringend not-
wen dig. So hat dieſer Lockſpitzel damals gehandelt. Peetz hat
ſpäter einmal Hartung verhaftet, weil ein ädchen aus dem
Schlamm zur Wache nach dem Roten Turm gekommen ſei, das
klagte, ein Soldat drohe in einem Hauſe mit Handgranaten zu
werfen. Als man hinkam, fand man in dem Hauſe Herrn Har-
tung mit Handgranaten in der Taſche vor!

Halle und Saalkreis.
Halle, den 24. November 19189.

Parteinachrichten der A. S. P. Halle- Saalkreis.
Achtung, Diſtriktsführer der U. S. P.! Morgen, Dienstag den

25. November, abends 72 Uhr, im Volkspark:
Gemeinſame Sitzung mit dem Vorſtand und der Preßkommiſſion.

Sämtliche Diſtriktsführer, auch die der ländlichen Diſtrikte,
müſſen erſcheinen. Die Vorſtands- und Preßkommiſ-mit einer Reihe ſich überſtürzender Fragen. Der Zweck ſeiner

Fragen iſt, von dem Zeugen herauszubekommen, ob Kilian in
jener Verſammlung geſagt habe: „die Bergarbeiter müſſen ihre
Forderungen mit Gewalt durchſetzen!“ Friedrich erwidert darauf
mit Achſelzucken: Davon wurde gemunkelt. Vert. Müller:
Man kann allerlei mit Gewalt durchſetzen, aber doch nicht Lohn
orderungen; davon höre ich heute zum erſtenmal. Auf einige

Fragen Kilians, wann er denn dieſe Aeußerung getan habe und
in welchem Saal damals die Verſammlung ſtattgefunden habe,
weiß Friedrich nichts mehr zu antworten und verwickelt ſich in
lauter Widerſprüche.

Darauf wurde die Verhandlung vertagt.

Zwölfter Verhandlungstag.
Die Spitzelrolle Hartungs. Hartung im Schlamm.

Heute ſollen die Genoſſen Hennig, Kürbs, Böttge und Herwig
vernommen werden. Zunächſt wird der Zeuge Friedrich ver-
nommen, ein Schloſſer, der von der Staatsanwaltſchaft geladen
iſt. und bekunden ſoll, daß im Februar bei den Gewerkſchaften an-
gefragt worden ſei, wer Waffen haben wolle. Aber der Zeuge
weiß nicht viel. Er iſt nur einmal bei einer Lohnbewegung ge
fragt worden, ob er Waffen haben wolle, weiß aber nicht, wer ihn
gefragt habe.

Danach wird Genoſſe Paul Hennig vernommen. Er wird be-
fragt, wer der Verfaſſer des Flugblattes iſt. das am L. März ge-
druckt wurde, und erklärt, daß er ſelbſt das Flugblatt
geſchrieben habe. Damit iſt der Schleier dieſes großen Ge-
heimniſſes gelüftet. Auch Gen. Hennig wird nicht vereidigt, da
er „verdächtig der Mittäterſchaft an der Aufreizung zum Klaſſen-
haß erſcheint. Seine Vernehmung ift nur ganz kurz. Danach
wird Gen. Kürbs vernommen, der vereidigt wird. Er wird über
das Verhältnis des Angeklagten zum Oberbürgermeiſter Rive be
fragt und ſagt aus, daß Kilian die u derOberbürgermeiſter, den er als Kommunalpolitiker ſchätze, müſſe
bleiben. Weitere Ausſagen kann Kürbs nicht machen, da er
meiſtens im Auftrage des Arbeiterrates auswärts geweſen iſt.
wenn ſich hier entſcheidende Ereigniſſe abſpielten. Es iſt auffällig,
wie ſchnell die Vernehmung der Entlaſtungszengen vor ſich geht.

Zeuge Dietz, ehemaliger el der 453er, Ferchlandts
Regiment, erzählt feine Militärkarriere. Er war zuletzt in der
Militärkommiſſion und fuhr Ende Dezember mit Ferchlandt nacht
Berlin, wo das Auto, mit dem fie fuhren, im Marftall unter
geſtellt wurde. In Verlin iſt der Zeuge, der ſelbſt Berliner iſt,
meiſtens zu Hanſe geweſen und Be nicht, was Ferchlandt unter
nahm. Dann wird über einen Beſuch Schleif s in Halle ge
ſprochen, bei dem Hartung eine große Rolle als Lockſpitzel ſpielte.
Als Schleifſtein gekommen war, ſeien Ferchlandt und verſchiedene
Fremde einzeln vom Wettiner Hof zur Charlottenſchule gegangen,

ſionsmitglieder werden erſucht, ſich bereits um 6 Uhr im
Volkspark einzufinden. Der Vorſtand.J. A.: G. Kaſparek.
Die ſtädtiſchen Güter im Dienſte der Kartoffelverſorgung.

Geradezu kataſtrophalen Charakter hat die Ernährung der ſtädti-
ſchen Bevölkerung angenommen. Kartoffeln, das zum Leben der
ärmeren Bevölkerung unentbehrliche Nahrungsmittel, fehlen augen
blicklich faſt vollſtändig. Die Kartoffelmenge, die zur Deckung des
Jahresbedarfs der Halliſchen Bevölkerung benötigt wird, beträgt
rund 700 000 Zentner, d. h. wenn eine Zuteilung von 7 bis 9 Pfund
pro Kopf und Woche zugrunde gelegt wird. Es iſt natürlich gar
nicht daran zu denken, daß die erforderliche Menge herangeſchafft
werden kann, denn erſtens einmal iſt in dieſem Jahre eine ſchlechte
Kartoffelernte zu verzeichnen gewefen, ferner ſtecken noch ganz be
trächtliche Mengen Kartoffeln in der Erde, und ſchließlich ver-
hindert der ſchamloſe Wucher und die Weigerung der Landwirte, zu
den feftgeſetzten Höchſtpreiſen zu liefern, die Kartoffelverſorgung.
An dieſen ſchlimmen Erſcheinungen iſt unſere Stadtverwaltung
nicht ganz ſchuldlos. Es wäre ſehr wohl möglich geweſen, den Be
darf an Kartoffeln auch in ſogenannten mageren Jahren einiger
maßen ſicherzuſtellen, wenn die Stadt die ihr gehörigen Güter in
eigene Bewirtſchaftung genommen hätte. Die geſamte zur Eigen-
bewirtſchaftung geeignete anbaufähige Ackerfläche beträgt rund
200 Morgen. Wenn von dieſer „unter dem Pflug“ befindlichen
Fläche nur der fünfte Teil, alſo 1485 Morgen, mit Kartoffeln be-
ſtellt würden, würden unter Zugrundelegung einer Ernte von
65 Zentnern auf den Morgen 93 275 oder rund 100 000 Zentner
Kartoffeln gewonnen. Das wäre ſchon der ſiebente Teil des ge
ſawten Kartoffelbedarfs. Bei einer guten Kartoffelernte, die unter
Umſtänden 120 Zentner pro Morgen bringen kann, würden auf der
gleichen Fläche 172 200 Zentner geerntet, was ſchon annähernd den
vierten Teil der von uns benötigten Kartoffelmenge ausmachen
würde. Viele Mühen und Erſchwerniſſe, die das Heranſchaffen
der Kartoffeln zum Beiſpiel aus dem uns zugeteilten Lieferkreiſe
Eckartsberga jetzt verurſacht, würden weſentlich eingeſchränkt wer
den können.

Bekanntlich ſind die Kartoffeln gegenwärtig ſehr teuer, denn ſie
werden der Stadt pro Zentner zu 15 Mk. geliefert. Bei einer
Minderernte, die der Stadt 93 275 Zentner bringen würde, würde
dies eine Summe ergeben in Höhe von 1399 125 Mk. Nehmen
wir aber die Höchſternte an, der Morgen zu 120 Zentner gerechnet,
ſo würde die zu errechnende Summe 26588 000 Mk. ergeben. Be

wo eine Sitzung unter dem Vorſitz Schleifſteins ftattfand. Har-
tung hat dabei ſo tüchtig gehetzt, ſo daß Ferchlandt ſagte,

teigige Schwellung und Rötung verurſacht. Später entſtehen an
dieſen Stellen harte, knotige Anſchwellungen, die ſich zu völligen
Verkrüppelungen der Hände ausbilden können.

Sie kann auch ohne Ablagerungen eine heftige Egtzündung der
4 e n und wird lebensgeéfährlich, wenn
ie den Herzmuskel ergreifen wird.Sie tann endlich eine Entzündung großer Nexvenſtränge herbei-

führen, die ſich in neuralgiſchen merzen des Geſichtes, des
Kopfes (Kopfreißen der Kinnladen, beſonders aber des großen
Hüftnerves (Hexenſchuß, Jschias) äußern. t

Man benußte dagegen früher mit Vorliebe das Gift der Herbſt
zeitloſe, welches ein Beſtandteil der meiſten alten „unfehlbaren“
Gichtmittel iſt.

Mancher, der ſolche Mittel benutzte, iſt durch dieſelben für immer
von ſeinen Schmerzen erlöſt worden durch den Tod, denn
Vergiſtungsfälle waren nicht ſelten, und die Mittel wirkten auch

nur vorübergehend. SSalizylſäure iſt nicht ungefähr-
lich, dauernde Heilung bringt ſie ebenſowenig

Große VBeliebtheit im Volke genießen verſchiedene ſcharfe
Auch die ſpäter viel verordnete

Einreibungen und Pflaſter, und es iſt wahr, daß ſie durch An

kanntlich bedeuten dieſe Summen aber nicht den Erzeuger, ſon
dern den Kaufpreis. Würden wir den Erzeugerpreis zugrunde

wo

regung des Blutumlaufes in dem erkrankten Körperteile die Ent
zündung vorübergehend beſeitigen können. Das nützt allerdings
nicht dauernd, aber es kann die Schmerzen lindern. Als gründ-
liche Kur iſt „Gichtoſint' zur ung der Harnſänure
von zahlreichen Aerzten als gut exprobt worden.

Es enthält die Salze, welchen eine Anzahl der berühmteſten
r ihre gute Wirkung verdanken, in verſtärkter Form, alle

toffe aber, welche die Wirkung abſchwächen oder welche keine
Wirkung haben, ſind weggelaſſen.

Dadurch wird eine ſehr ſchnelle Auflöſung und gründliche Ent
fernung der im Körper abgelagerten und im Blute vorhandenen

erreicht, ohne daß es nötig iſt, ſich monatelang in einem
urorte aufzuhalten. große Men ineralwaſſer zu ſchluckenund ſtrenge Diätvorſchriften e a

Das iſt nicht nur angenehmer und bequemer, ſondern auch viel
billiger. „Gichtoſint“ iſt in den Apotheken zu haben.

Zum Verſuch erhält jeder, der danach ſchreibt
eine genügende Probeunndeine Gebrauchsanweiſung
vollſtändig gratis vom Generaldeyos: Viltorig-Apotheke
Berlin A4 860, Friedrichſtraße 19.
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kegen. ſo Fäme natürlich nur die Oälfte dieſer Summen in Be
tracht. Das wären 699 000 Mk. dei der Minderernte, 1 291 000
Mark bei der Höchſternte. Dieſen Betrag dätte die Stadt als
Gewinn in der Taſche und könnte die Kartoffeln an die Bevölke
rung bebeutend billiger abgeben. Aus dieſer einfachen
iſt alſo zu erſehen, wie vorteilhaft die ſtädtiſche Bevölkerung ab
chneiden würde, wenn wir Selbſtbewirtſchaftung hätten. Anſtatt
ür das Pfund Kartoffeln 16 Pf. oder noch mehr zu zahlen, wür

den die Kartoffeln zu 7 oder 8 Pf. verkauft werden können.
Dies die eine Seite der Eigenbewirtſchaftung. Die der Stadt

gehörige Ackerfläche beträgt, wie oben mitgeteilt, 6204 Morgen, für
welche von den Pächtern nachſtehende Pachtſummen gezahlt wer
den: Rittergut Beeſen 14 000 Mk., Landgut Gimritz 47 274 MRk.,
Gut Seeben 57351 Mk. Stadtgut Halle 14 953 Mk., Diemitzer
Kohlgärtner 1776 Mk., Nagels Aecker 4718 Mk., Riebecks Montan
werke 8400 Mk., Ruſches Plan 8951 Mk., Wolters Plan 8361 Mk.,
zuſammen alſo 205 784 Mk. Dieſe Einzelſummen werden natür
lich für die geſamten Pachtgüter gezählt, während die zu bewirt
ſchaftende unter den Pflug zu nehmende Ackerfläche folgende

dorgenanzahl ergibt: Rittergut Beeſen 704 Morgen, Landgut Gim
ritz 1016 Morgen, Gut Seeben 3000 Morgen, Stadtgut Halle 804
Morgen Diemitzer Kohlgärtner 76 Morgen, Nagels Aecker 70
Morgen, Riebecks Montanwerke 352 Morgen, Ruſches Plan 90
Morgen, Wolters Plan 90 Morgen, zuſammen: 6204 Morgen.

Die Morgenzahl von 6204 in die Geſamtpachtſumme von 205 784
Mark geteilt, ergibt die geringe Pachtſumme von nur 33 Mk. für
den Morgen. Hierbei iſt noch zu bemerken, daß Wieſen, Hutung,
Ob ſtplantagen, Gärten uſw. gar nicht mit eingerechnet ſind. Eben-

Us iſt die Jnnenwirtſchaft, wie Molkereiprodukte, Geflügel uſw.
bei nicht in Betracht gezogen. Hieraus ergibt ſich alſo ſchon,
s allein der Gewinn aus der Kartoffelernte den Pachtbetrag
e ſämtliche Aecker und ſonſtige Nutzungen ungefähr zwölfmal

ergeben würde. Damit würde alſo zur Genüge bewieſen ſein,
daß bei einer Eigenbewirtſchaftung die Stadt ſehr günſtig ab
ſchneiden würde, und die Bevölkerung der Stadt Halle bedeutend
billigere Kartoffeln hätte, als das gegenwärtig der Fall iſt. Weiter
eht aber aus dieſer Berechnung noch hervor, daß die Pächter

unſerer ſtädtiſchen Güter im Laufe der Jahre Tauſende und
Adertauſende eingeheimſt haben und zu reichen Männern geworden
ſind. Zu alledem kommt noch hinzu, daß es einige von ihnen
wiederholt verſtanden haben, bei Verpachtungen unſerer ſtädtiſchen
Becker an Unterpächter bedeutend höhere Pachtbeträge zu nehmen.
Uns iſt mitgeteilt worden, daß der Rittergutspächter Handt in
Beeſen für den Morgen Kartoffelland von armen Leuten 180 Mk.
erhalten haben ſoll. Wir ſehen alſo hieraus, daß die Herren
Agrarier beſſer zu rechnen verſtehen, als eine ſtädtiſche Ver-
waltung.

Rebellierende Hausagrarier.

loskel, daß denen gert de
at nicht viel für den Bytbe demokratiſche Stodts. Hergzleld.

rat hielt ſeinen Vortrag mit der ſchönen
ausbeſitz das Stiefkind des Glückes ſei. Herr
e Gegner des Hausagrariertums mit lieblichen

Bezeichnungen, wie Wirrköpfe, Leute, die noch keine Spur von
einem Hauſe beſeſſen haben (Sehr richtig! Herr Herzfeld.), graue
Theoretiker und ſogenannte Jdealiſten. Und dieſe ſogenannten
Jdealiſten, die früher nur in ihren Schriften Unheil angerichtet
hätten, ſäßen jetzt in der Regierung und führten dort das große
Wort. Daß die Demokraten auch in der Regierung ſitzen, ſchien
Herr Hergfeld vergeſſen zu haben. Beſonders das Wohlfahrts-
miniſterium und Herr Korn, der den Hausbeſitz beſeitigen will,
wurden vom Referenten heftig angegriffen. Mit der Kommunali-
ſierung des Hausbeſitzes ſei es Eſſig, deshalb wolle man dem
verhaßten Hausbeſitzer mit den Höchſtpreiſen an den Kragen. Die
Steigerung der Mieten ſei längſt nicht ſo hoch, wie die Steigerung
der Koſten. Eine Steigerung der Mieten von 30 bis
50 Prozentſeierforderlich! Es ſei ein Nonſens, für eine
Ware, die ſo verſchieden gewertet werden müſſe, wie die Woh
nungen, Höchſtpreiſe feſtzuſetzen. Dann ritt der Referent eine
ſcharfe Attacke gegen die verhaßte Zwangswirtſchaft, die an allem
Elend der Gegenwart, beſonders an dem Schiebertum, ſchuld ſei.
(Wir kennen die Weiſe, wir kennen den Text!) Es ſei rechtlich
nicht zuläſſig, auf dem Verordnungswege Miethöchſtbeſtimmungen
feſtzuſetzen. Man würde gegen eine ſolche Verordnung die Gerichte
anrufen! Volks wirtſchaftlich wikrde die Verordnung den Haus-
beſitzerſſtand, dieſes Fundament des Staates“,
ruinieren. Auch vom Mieterſtandpunkt aus ſei das nicht gut, denn
wenn der Hausbeſitzer nichts verdiene, laſſe er auch in den Woh
nungen nichts mehr machen (Das tun ſie ſchon jetzt nicht ſo
daß das Haus zur Ruine würde. Es ſei nur Stimmungsmache,
wenn die Mieter ſich über die Steigerung der Mieten beklagen.
Wenn man dem Hausbeſitz die Miete verweigere, ſo würden
die Hausbeſitzer Steuern und Abgaben ver
weigern. (Bravol)

Eine Reſolution wurde angenommen, in der „entſchiedenſte
Verwahrung“ gegen die beabſichtigte Feſtſetzung von
Höchſt mieten eingelegt wurde. Die Mietſteigerungen
ſeien bei weitem nicht in dem Umfange erfolgt, in welchem ſich
Abgaben, Steuern, Betriebs- und Unterhaltungskoſten der Häuſer
erhöht haben. Die Tätigkeit der Mieteinigungsämter lege noch
heute dem Hausbeſitz die ſchwerſten Opfer auf, da auf ſeine Koſten
vielfach Wohnungen zu einer Miete überlaſſen werden müſſen, die
weit unter den Selbſtkoſten liege. Bei den in Ausſicht genommenen
geringen (17) Zuſchlägen zur Friedensmiete könne der Hausbeſitz
nicht beſtehen. Die beabſichtigten Höchſtmieten, welche auf die
freiwilligen und Zwangseinquartierungen keine Rückſicht nehmen,

Am Sonntag kamen im Saale des Schützenhauſes die Herren
Hausagrarier zuſammen, um gegen den verruchten Plan der
Höchſtmieten zu proteſtieren. Die notleidenden Hausbeſitzer
kamen in hellen Scharen angelaufen, denn ihr heiliger Geldſack
iſt ja in Gefahr. Viel Not ſcheinen die Herren und Damen, die
da in Maſſen zuſammenkamen, nicht zu leiden, denn ſie machten
faſt alle einen wohlgenährten und honetten Eindruck. Die Ver-

verhindern den Ausgleich zwiſchen Einnahmen und Ausgaben und
müſſen daher unbedingt zu einem voölligen Juſammenbruch
des Hausbeſiszes (17) führen. Dieſer Zuſammenhruch aber
würde nicht nur eine ſchwere Schädigung der Gemeindefinanzen
und vieler am Hanusbeſitz intereſſierter Kreiſe nach ſich ziehen.
ſondern auch lähmend auf die vraktiſche Bautötigkeit wirken und

dadurch eine Verewigung der Wohnnngsnot herbeiführen.
ſammlung wurde von Herrn Gygas gleich mit der ſchmergvollen! Jn der Diskuſſion verlangte ein fetter Hausagrarier Schutz

4 evor G ren Laädnen deenet ad man bedenken, daß mander
Mieter feine ganze Miele durch Unlervermietungen verdiene. Da
mit hätte der Herr ganz recht, wenn er ſich gegen die üÜberhand
nehmende Ausbeutung der Untermieter wenden würde. Aber er
meinte es wahrſcheinlich ſo, daß auch der Hauspafſcha von dem
Raub etwas abbekommen ſollte. Ein weiterer Redner buller
gegen die Mieteinigungsämter los. Dieſer gute Mann ſpra
von den Arbeitsloſen, denen es beſſer gehe als den Hausbeſitzern
Ein dritter Redner brüllte: Nieder mit der Regierung.
Raus aus jeder Partei, die dieſe Regierung
ſtützt (Bravol) Ein vierter Redner regte an, die Mieten
um mehrere hundert Prozent zu erhöhen. (Bravol) Man ſieht, es
herrſchte ein ganzer friſcher Geiſt in dieſer Verſammlung, die
den Mietern zeigt, daß ſie auf der Hut ſein müſſen.

Aber auch die Arbeiterſchaft Halles kann aus der Verſammlung
viel lernen. Sie kann aus dem Maſſenandrang und dem dort an
geſchlagenen Ton erkennen, wie die Beſitzenden antreten, wenn
ihre Jntereſſen in Gefahr ſind.

Gefährlicher Sturz. Beim Kanolban in der Freiimfelderſraße
ſtürzte ein Schachtmeiſter infolge eines Fehltritts in den 7 Meter
tiefen Kanal. Er hat anſcheinend ſchwere innere Verlezungen erlitten.
Er wurde der Klinik zugeführt.

Letzte Nachrichten.
Belagerungszuſtand über den Kreis Bitterfeld.

Wegen verſchiedener Vorfälle in Wolfen, wo am Bußtag die
Velegſchaft der Anilinfabrik arbeiten wollte, ſind jeyt, wie W. T. B.
meldet, Nosketruppen in Wolfen eingerückt. Der Obmann des
Betriebsrates der Ainilinfabrik Wolfen, Genoſſe Haar, wurde ver

haftet. Daraufhin iſt die geſamte Belegſchaft in
den Streik getreten. Aehnliche Vorfälle, wie am Bußtag
in Wolfen, haben ſich auch auf der Fabrik Elektron l in Bitterfeld
adgeſpielt. Die Belegſchaft dieſes Betriches iſt ebenfalls in den
Streik getreten. Daraufhin iſt über den ganzen Kreis Bitterfeld
der Belagerungszuſtand verhängt worden, der bereits

am 21. Rovember
von Noske und Ebert genehmigt worden iſt!

erantworriich für Politik und PVarteinachrichten: Karl Bock; für Halle und
Saalkreis: Eottlied Kaſparek; für Aus der Provinz und Verſammlung derichte
Werner Schoem; für Anzeigen: Hermann Schade; Verlag: Volksvlatt G. m. b. H

rung Halle ne Genoiſenſwarksbumdruckerei G. i. d. H. ſämtiich in Halle

Abwaichtae Bauerwäsche, Wagen
Mapschetten und Vorbemäden e en vent mit

und ohne I-eineneinlage, ferner oxtra starke
6670 Kragen, tets grosses Lager.
C. Klappenhach, k. Nr. H.

Tagesordnung:
1. Der Kampf um den Reichstarif und die Bedeutung der

bevorſtehenden Entſcheidungen in der Holzinduſtrie.
Referent: Verbandsvorſitzender Kollege Neumann, Berlin.

2. Freie Ausſprache für jedermann.
Wir erſuchen die Kollegen aller Branchen (insbeſondere die Frauen) in

dieſer bedeutungsvollen Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen.
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olzarbeiter-Verhand Halle.

Mittwoch, 26. November, abends 7“, Uhr,
im „Volkspark“, Burgſtraße 27:

BI

die Ortsverwaltung und Streikleitung der Holzarbelter.

Fellſummler
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Hochfeine, rein überſeeiſche rot it elſchnitt

ſchmerzliche NRachricht, daß unſer lieber, hoff
nungsvoller Sohn und Bruder, der Buchbinder

Karl Rothe
als ein Opfer des Weltkrieges, am Totenſonntog 5
früh 5 Uhr, einen Tag vor ſeinem 21. Geburts J
tage, ſeinem qualvollen Leiden erlegen iſt.

Ofſendorf, den 24. November 1919.
n tiefer Trauer:Fammie Karl Rothe.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 26. No
76

Hausfrauen!

geſucht.
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rübenkerne (Eckendorfer)
in großen Poſten zu kanfen

Bemuſterte Eil-
angebote befördert dieſe
Zeitung unter V. H. 631.
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Karl Rothe,

W c 4e re t b Jr 5 e. r v 4Freie Sozialistische Jugend,
Ortsgruppe Ammendorf u. Umgegend.

unser lieber Jugendgenoese

treuen Alitkämpker.
Auch er flel dem apltallstlschen Völkermorden zum Opfer.

des Andenken bewahren.

re

Sonntag morgen verrchied nech langem, sehwerem r

Karl Rothe.
Die Freie Sorialistische Jugend verliert in ihm einen Oebtigen,

Seine Jugendfreundinnen und -freunde werden ihm ein ehren-

m

2 Tage vor Vollendung ſeines 21. Lebensjahres.

Jn ihm verhieren wir abermals einen unſerer

Friedensware aus

Wer liefert
Aberglas n Leſſter

erten unter V. H. 632
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

beſten Freunde und Förderer der Sports-

bewegung *37 47Ein ehrendes Andenken bewahren ihm ſeine
Gancerfreunde u. Freundlnnen,.

Ofendorf. den 24. November 1939.
reinem Terpentinöl,
die ſofortigen Hoch-

glanz gibt.

Dieſe Doſen ſind am
Banderol erkenntlich.

5.
Diſtrikt

Schutz marko
Vertreter Ebeorwien A Co., Halle (S.), Talamtſtr.

W Prima Weißkohl Bl
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Todesanzeige.
Sonnabend,

vember, verſtarb in-
folge Betriebsunfalls
unſer Mitglied, der

Otto Relber.
Ehre ſeinem Andenken!

Die Beerdigung findet
am 25. Rovbr., nachm.

in Osmündeſtatt. Rege Beteiligunr a
Der Vorſtand.

Todesanzeige
Um 23. Nov. verſtarb

als z d. grauſamen
rieg. unſ treuer,

I braver und trotz ſeiner
Krankheit immer tätige

icſaſlendta ſern

22. No Hen Mitgliedern zur Genoſſe 6288
Nachricht daß unfer Kart Rotho
Mitglied, der Jnvalide P im Alter v. 21 Jahren

Seine allezeit bereite
Tätigkeit hat ihm bei
all. Jugendfreunden u.
Parteigen. ein dauern-
des Andenk. ſteſichert.

S. I.
Diſtrikt Ammendorf.

Die Beerdig find. am
Mittw., den 26. Rov.,nachmiltags 3 Uhr ſtatt,
Treffp. d. Gen. 3 Uhr
im Talſchlößchen

in tn
z in Zſcherben,
J im Alter von 71 Jahren

verſtorben iſt. 6 455
Ehre ſeinem Andenkenl

Die Beerdigung r
tag d. 25. Nov.,
nachm. 4 Uhr ſtatt.

Der Vorſtand.

Krankheit der Hauptkassierer und Abteilungsvorsteher

Herr Paul Frönicko,
von lauterstem Charakter, der sein Amt jederzeit in
mustergiltiger Treue verwaltet und sich sowohl hierdurch,
als auch durch sein liebenswürdiges persönliches Wesen,
das ihm jeden einzelnen als Freund nahestehen liess,
die allgemeine Wertschätzung erworben hat.

werden sein Andenken allezeit in Ehren halten.

Der Vorstand der Allgemeinen Ortskrankenkasss.

Nachruf.
Am 21. November verschied nach kurzer, schwerer

Wir verlieren in ihm einen Beamten und Kollegen

Wir beklagen aufrichtig seinen frühen Heimgang und

gez. Buehmann, 1. Vors. gesz.: Keil, 2. Vors.
Die Beamten, Angestellten und Hilfsarbeiter

der Allgemeinen Ortskrankenkacesse.

r
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